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Art. 3 wird hierauf angenommen, womit die zweite 
Berathung der Novelle erledigt ist.

Abg. Barth (frs.) hat eine Resolution beantragt, 
welche auf ein Gesetz dringt, durch das die Maisch­
bottich- und Branntweininaterialsteuer beseitigt wird.

Abg. Buhl (n.-l.) erklärt sich gegen die Resolution, 
weil mit der Beseitigung der Materialsteuer eine ganze 
Reihe von Betrieben eingehen müßten.

Abg. Barth verweist demgegenüber darauf, daß 
es ganz irrationell sei, den Branntwein nach zwei 
verschiedenen Methoden zur Besteuerung heranzu- 
zrehen.

Die Resolution wird abgelehnt.
Es folgt die 3. Berathung des Handelsvertrages 

mit Marokko.
Abg. Richter (frs.) spricht dem Sultan von 

Marokko für seine verständige Zollpolitik seine Aner­
kennung aus, bedauert aber, daß die vom Sultan fest­
gesetzten Zölle nicht auf Gegenseitigkeit beruhen. An­
gesichts des Vertrages möchte man sagen, daß solche 
Sultane manchmal bessere Menschen seien, als manche 
deutschen Staatsmänner. Redner will bei dieser Ge­
legenheit auch die Getreidenoth zur Sprache bringen, 
wird aber durch den Vizepräsidenten v. Balleftrem 
daran verhindert. Er werde bei der Berathung des 
Nachtragsetats Veranlassung nehmen, die Regierung 
zu fragen, welche Maßregeln sie zur Beseitigung der 
herrschenden Getreidenoth zu ergreifen gedenke.

Die Konvention wird ohne weitere Debatte ge­
nehmigt.

Zum Schluß werden ohne Diskussion die Vorlage 
betr. das internationale Uebereinkommen über den 
Eisenbahnfrachtverkehr, sowie der Gesetzentwurf betr. 
das Reichsschuldbuch, erstere in 3., diese in 1. und 2. 
Lesung, angenommen.

Montag: Nachtragsetat, Arbeiterschutzgesetz.

Deutscher Reichstag.
113. Sitzung vom 2. Mai.

Es wird zunächst die Berathung der Novelle zum 
^??"^^usteuergesetz fortgesetzt und zwar mit der 
bpr rP^On Artikel II, welcher die Gebührenfreiheit 

r steuerlichen Kontrole und die Ermäßigung der 
^^^einsteuer für Brennereien kleineren Umfangs 

Ein Antrag Witte (frs.) will die Gebühren- 
Ueiheit auf die steuerliche Ksntrole für alle Privat- 
"iger ausdehnen.

Ein Antrag L end er (Zentr.) will die Ermäßigung 
ber Konsumsteuer für Brennereien kleinsten Umfanges, 
bte nicht mehr als 1 Hektoliter reinen Alkohols aus 
selbstgewonnenen, nicht mehligen Stoffen in einem 
H^hre erzeugen, auf 25 Pf. für den Liter reinen Alkohol 
ermäßigen.

Abg. Wisser (wildlib.) beantragt in dem Anträge 
Lender die Worte nicht mehliger zu streichen.

, Staatssekretär v. Maltz'ahn: Die Herstellung 
kwes steuerfreien Haustrunks werde von den süd­
deutschen Abgeordneten warm vertreten. Der Bundes- 
W) habe die darauf gerichteten Anträge abgelehnt, 
Und nur diejenigen Erleichterungen beschlossen, welche 
die Vorlage enthalte. Er könne deshalb erklären, daß, 
w weit er die Stimmung der verbündeten Regierungen 
kenne, der Antrag Lender, oder ein Gesetz, worin 
dieser Antrag enthalten sei, eine Majorität im Bundes­
muthe nicht finden werde.

Abg. Buhl (n.-l.) hält den Antrag Witte für an- 
Uehnrbar, erklärt sich indessen aus den vom Staats­
sekretär v. Maltzahn entwickelten Gründen gegen den 
Antrag Lender.
0 Abg. Simonis (Elsässer) spricht für den Antrag 
Wender, dessen Ablehnung ein geeignetes Mittel sei, 

_ in den Reichslanden herrschende Unzufriedenheit 
Künstlich aufrecht zu erhalten. Die Gesetze sollen dazu 
Z^nen, daß die Kleinen durch die Großen nicht direkt 
wdt gemacht werden.
i Abg. Hug (Zentr.) befürwortet ebenfalls den A»- 
^*9 Lender als das Mininium dessen, was die Süd- 
^utschen vertragen können. Eigentlich müsse der 
^uustrunk völlig steuerfrei sein. Der finanzielle Aus­
tz^' der dadurch hcrbeigeführt werde, sei von keinem 

Le Abg uhden (kons.) erklärt, wenn er den Antrag 
ntsfu r ablehne, so geschähe es nur, um das Gesetz 

zu gefährden.
grvk Holtz (Reichsp.) behauptet, daß auch die 

namentlich die norddeutschen Brenner, durch 
Berat^^' erheblich geschädigt worden seien. Bei der 
kleinen ber Novelle in der Kommission seien die 
worden ^^"uer mit großem Wohlwollen behandelt 
Gegensatz .warne er davor, hier immer einen
hin'xustpNp»^^!!^En großen und kleinen Brennereien 
Millionen",,,' Gesetz, welches dem Reiche 100 
iheiligten Opfe'r"9^ •oöe' verlange von allen Be- 

sür den Sbitlol6» ^?oz ) will mit seinen Freunden 
Gesichtsp„^Et "der stimmen, auch vom nationalen 

trtntev'nph0^ ein deutsches Haus, in dem es

AVg. Lender (Zentr 1 e»
Brenner doch keine Schädiaunn ber norddeutsche 
süddeutsche die Erzeugnisse seines S?tbe' wenn der 
rationeller Weise verwerthe. f^nen Bodens in 
ein frischer Hanstrunk, und eine m^' Haus gehöre 
schlagen^ in

Abg. Simonis (Elf) meint, im nächsten Jahre 
v>erde die Regierung jedenfalls wiederkommen müssen, 

mit der ganzen Branntweingesetzgebung aufzu- 
Urnen.

A^^ei der Abstimmung wird hierauf Art. 2 mit dem 
r£Q9 Lender angenommen.
^t. 3 bestimmt den Eingangszoll.

anae?g- Brömel (frs.) hält die von der Kommission 
Fäsi°!°^^ene Unterscheidung zwischen Branntwein in 
bie 9i1Llun*) Krugen für zutreffend, bedauert aber 
Branck?athie gegen die Liköre, denn „es ist ein 
Likör? ^.Alters her, wer Sorge hat, hat auch 
Cognac n^'^kelt!) Es müsse erreicht werden, daß 
werdet b 9ium 3» niedrigen Zollsätzen eingeführt 

Und^n-^^^retär v. Maltzahn erklärt, daß Eoanae 
Num nicht unter die Liköre fallen. 9nßC
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die „Altpreu^ische Leitung" mit den 
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BV* Inserate
finden gerade in den bemittelten Kreisen Elbings, Ost- 
und Westpreußens den wirksamsten Erfolg.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

80. Sitzung vom 2. Mai.
Das Extraordinarium des Justiz-Etats, sowie die 

Etats des Herrenhauses und des Abgeordnetenhauses 
werden ohne wesentliche Debatte unverändert ange­
nommen.

Bei dem Etat der Ansiedelungs-Kommission be­
kämpft der

Abg. v. Jagdzewski (Pole) die Polengesetze, 
mit denen man nicht blos germanisire, sondern auch 
cvangelisire. Nachdem Fürst Bismarck, der die Polen 
hasse, aus der Regierung geschieden, liegt kein Grund 
vor, das Gesetz aufrecht zu erhalten, das ein Unrecht 
gegen die Polen bildet und nur schädliche Folgen hat; 
die Ansiedelungspolitik hat Fiasko gemacht.

Ministerpräsident v. Caprivi bestreiket die Evan- 
gelisirungsvcrsuche. Das Gesetz aufzuheben ist die 
Regierung nicht willens, sie anerkennt auch nicht, daß 
das Gesetz wirkungslos gewesen luäre. Ob Fürst 
Bismarck die Polen haßte, mag der Vorredner in 
seinem Gewissen prüfen. Die heutige Regierung will 
mit den Polen in Frieden leben als mit gleichberech­
tigten, wenn auch manchmal schwierigen Mitbürgern. 
(Heiterkeit.) Es war uns sehr erfreulich, als die 
Polen sich uns näherten, indem sie im Reichstage für 
die Erhöhung der Wehrkraft eintraten. Aber wir 
haben trübe Erfahrungen gemacht und sind vorsichtig. 
Weil Sie uns ein freundliches Gesicht machen, können 
Sie nicht Verlangen, daß wir Ihnen um den Hals 
fallen. Gehen Sie voran, wir werden Ihnen folgen.

Abg. Seer (n.-l.) bestreitct, daß die Ansiedelungs­
versuche Fiasko gemacht hätten. Die Wirkungen des 
Ansiedelungsgesetzes werden sich noch nach längerer 
Zeit erweisen.

Abg. Rickert (frs.) hält die sämmtlichen Polen­
gesetze für einen politischen Fehler; sie schaden nicht 
den Polen, sondern den Deutschen; erfreulich war der 
gegen früher veränderte Ton der Polendebatte.

Abg. Graf Limburg (kons.): Die Haltung der 
konservativen Partei den Polen gegenüber wird ganz 
von dem Verhalten der Polen abhängen; namentlich 
müssen die Polen aufhören, sich gegen ihr preußisches 
Vaterland zu wenden und die Hoffnung aus die 
Wiederherstellung eines großen Polenreiches aufzu- 
geben.

Abg. v. Czarlinski (Pole) versteht nicht, was 
man von den Polen noch verlange. Sie hätten die 
(Bravo""9 beschworen und würden ihren Eid halten, 

sich8lbimh- ?Acbtc"'“"n JW): Die Regierung möge 
'öusche lhlen lrC‘r 'h?e der Polen nichl 
trüM^nC „X wie schon früher, 

zwischen Afe7-u7d'LuL?«er?'° • 

deutscher Seite künstlich geschärt WiÜ r”"” „S 
wr°n-ehen. wir gihe, W, X/°N"°" E

Stonle gegenüber unsere Schuldig^. Mmöglich 
aber könne man von den Polen einen förmlichen 
Verzicht auf die Wiederherstellung Polens verlangen

Abg. Sombart (n.-l.) erörtert die Grundsätze 
des Ansiedelungsverfahrens und der Parzellirung der 
angekauften Güter.

Hierauf wird- die Debatte geschlossen. Der An- 
siedelungs - Etat wird ohne weitere Debatte ange­
nommen.

Die Vorlage betreffend die Abänderung von Amts­

gerichtsbezirken wird in erster und zweiter Lesung 
debattelos genehmigt.

Es folgt die Novelle zum Pensionirungsgesetz für 
die Gemeindebeamten in der Rheinprovinz.

Die Abgg. Olzem (n.-l.), Knebel (n.-l.) und 
Spala (Ztr.) wünschen einige Aenderungen, die vom 
Regierungstische her als über den Rahmen der Vor­
lage hinausgehend bezeichnet werden. — Die Vorlage 
geht an eine Kommission von 14 Mitgliedern.

Der Entwurf einer Städteordnung für den Re­
gierungsbezirk Wiesbaden veranlaßt eine längere 
Debatte.

Die Vorlage wird mit einigen, wesentlich nur 
redaktionelle Verbesserungen enthaltenden Anträgen 
der Abgg. Zelle (frs.) und Grimm (n.-l.) genehmigt 
und zwar in erster und zweiter Lesung erledigt.

Nächste Sitzung Montag (Kultus-Etat.)

Politische Tagesüberficht. 
Inland.

r Berlin, 3. Mai.
— Die „Freis. Ztg." schreibt: Aus Anlaß der 

Verlautbarung über die Dotation aus dem Welfen- 
fonds an den Minister v. Bötticher soll, wie man 
sich in parlamentarischen Kreisen erzählt, der Kaiser 
nicht blos in dem bereits erwähnten Handschreiben 
an den Minister v. Bötticher, sondern auch in einem 
direkten Handschreiben an den Reichskanzler Fürsten 
Bismarck sich in scharfen Ausdrücken über das Ver­
halten des Fürsten Bismarck tadelnd ausgesprochen 
haben.

— Bei der Stichwahl im 19. hannoverschen 
Wahlkreise ergiebt das Gesammtergebniß für den 
Fürsten Bismarck 10,544, für Schmalfeldt 5486 
Stimmen. Nicht einmal die Hälfte der 32,000 
Wahlberechtigten hat sich also bei dieser Stichwahl 
betheiligt. Im Jahre 1890 siegte bei der Stichwahl 
der Nationalliberale Gebhard mit 13,722 gegen 6255 
Stimmen. Fürst Bismarck hat also 3178 Stimmen 
weniger erhalten, als sein nationaüiberaler Vorgänger. 
Im ersten Wahlgang erhielt Fürst Bismarck 7557 
Stimmen. Mehrere Herren des Bismarck'schen Wahl- 
Komitees begaben sich am Freitag nach Friedrichsruh, 
um dem Fürsten Bismarck das Wahlergebniß zu 
melden. Fürst Bismarck erklärte, daß er mit Dank 
für die erwiesene Ehre die Wahl annehme.

— Die „Hamburger Nachrichten" bestätigen in­
direkt, daß Fürst Bismarck das Reichstags-Mandat 
annehmen und zu gegebener Zeit ausüben werde. 
Dieselben schreiben: „Es ist sehr wohl denkbar, daß 
die Verhältnisse, die dem Fürsten Bismarck für den 
Augenblick den Aufenthalt in Berlin unmöglich machen, 
binnen gewisser Zeit nicht mehr bestehen, und daß es 
ihm dann von Werth sein kann, ein Mandat zu be­
sitzen, das ihn befähigt, in jedem Augenblicke im 
Reichstage die Regierung entweder zu unterstützen 
oder zu bekämpfen, sondern er wird den geeigneten 
Zeitpunkt hierfür sich selbst aussuchen."

— Der Untersiaatssekretär v. Weyrauch über- 
uahm am Sonnabend die Geschäfte im Kultus- 
ministcrium.

— Ministerialrath Hübn er im Arbeitsministerium 
ist am 2. Mai am Herzschlag verstorben, im Begriff 
eine Dienstreise anzutreten.

— Vom Major v. Wißmann liegt in dem amt- 
llchen „Deutschen Kolonialblatt" ein neuer aus Baga- 
moyo , vom 28. März datirter Bericht über die 
Expedition nach dem Kilimandscharo vor. Derselbe 
enthält keinerlei besondere bemerkenswerthe Einzelheiten. 
Wißmann erzählt, daß erkauf seinem Zuge vom Kili- 
mandscharo nach der Küste mit verschiedenen Häupt- 
kingen kleinere Gefechte zu bestehen hatte, die überall 
siegreich für die Expeditionstruppen endeten.

— Der sozialdemokratische Abg. Blos ist von 
einem Blutsturz befallen worden, und muß sich zu 
seiner Erholung in die Heimath begeben.

— Die Erklärung des Kultusministers in Betreff 
des Falleulassens des Volksschulgesetzes erwartet 
man bei Gelegenheit der Berathung des Kultusetats 
im Abgeordneteuhause, die nächsten Montag beginnen 
wird.

— Der Reichstag wird wahrscheinlich noch vor 
Pfingsten, vielleicht sogar bereits nächsten Sonnabend 
seine Arbeit beendigen. Dagegen dürfte die Land­
tagssession sich noch bis in die zweite Hälfte des 
Juni erstrecken.

— Die Landgemeindeocdnungskommission 
oes Herrenhauses hat die §§ 1 bis 18 unverändert 
angenommen.

— Der Kolonialrath, der nach Pfingsten ein­
berufen werden soll, soll nach der „Kreuzztg." gleich­
sam als Schiedsgericht wirken über die streitigen und 
unklaren Verhältnisse von Südwestafrika. Die „Kreuzz." 
protestirt gegen diese Absicht, da Mitglieder des be- 
theiligten hamburgisch-englischen Syndikats im Kolonial- 
rath sitzen würden. Der Kolonialrath könne auch nicht 
über Rechtsfragen entscheiden. Derselbe könne die 
Sache eher noch verschlimmern. Nach der „51119. 
Reichskorr." werden aus Hamburg die Herren Wor- 
mann und Thormaelen vom Reichskanzler m den 
Kolonialrath berufen werden. v s .

— Die überseeische Auswanderung aus dem 
Deutschen Reich über deutsche Antwerpen,
Rotterdam und Amsterdam betrug im März 11,637 
und in dem ersten Vierteljahr 1891 zusammen 19». 
Es ist dies die größte Auswanderung seit dem Jahre 

1887. Von den ausgewanderten 19,285 Personen 
kamen aus der Provinz Posen 3880, Westpreußen 
3134, Pommern 2049, aus Bayern rechts des Rheins 
1413, aus der Provinz Hannover 1101, Brandenburg 
mit Berlin 832, Schleswig-Holstein 827, dem König­
reich Württemberg 741, aus der Provinz Rheinland 
606, aus Königreich Sachsen 493, Nassau 411, 
Schlesien 310, Westfalen 305 rc.

— Die Getreideeinfuhr im Monat März hat 
für Weizen 265,360 Doppelzentner betragen gegen 
274,946 im Vorjahr und für Roggen 478,108 Doppel­
zentner gegen 514,475 im Vorjahr. Die Einfuhr an 
Gerste belief sich auf 482,322 Doppelzentner gegen 
431,413 im Vorjahr. An Kartoffeln wurden 66,976 
Doppelzentner gegen 30,181 im Vorjahre eingesührt. 
Dagegen stieg die Ausfuhr an Kartoffeln auf 
168,448 gegen 86,463 im Vorjahr.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 3. Mai. Heute 

Vormittag 11 Uhr fand die letzte Sitzung der Dele- 
girten zu den deutsch-österreichischen Handelsvertrags- 
Verhandlungen stalt, in welcher der Vertrag para- 
phirt wurde. Der Vorsitzende, Minister v. Szoe- 
gyenyi, hob in kurzer Ansprache die wirthschaslliche 
und politische Bedeutung des Vertrags hervor und 
dankte sämmtlichen Theilnehmern für ihre unermüd­
liche Mitwirkung. Der Generalkonsul Wirklicher Ge­
heimer Legationsrath Jordan dankte Namens der 
deutschen Delegirten.

Italien. Das Grünbuch über die Ereignisse 
in 9tew-Orleans ist heute zur Vertheilung gelangt. 
Dasselbe enthält 24 Aktenstücke, welche den Zeitraum 
vom 14. März bis 28. April d. I. umfassen, und 
aus welchen hervorgeht, daß die italienische Regierung 
von Anfang an ein und dieselbe Forderung gestellt 
hat, nämlich die zweifache Versicherung, daß gegen 
die Urheber der Lynchjustiz vom 14. März gericht­
lich verfahren und den Familien der Opfer derselben 
eine Entschädigung gewährt werde. Der Inhalt der 
hauptsächlichsten Dokumente ist bereits bekannt. Das 
Grünbuch schließt mit einer Depesche des Minister­
präsidenten di Rudini vom 28. April an den Sekretär 
der italienischen Gesandtschaft in Washington, Jmperiali, 
zu dessen ausschließlicher Instruktion, in welcher 
Jmperiali angewiesen wird, sich fernerhin lediglich 
mit den laufenden Geschäften der Gesandtschaft zu 
befassen. In derselben Depesche sagt Rudini: Nach­
dem konstatirt worden sei, daß die von der Jury 
sreigesprochenen italienischen Bürger in dem Staats­
gefängniß ermordet wurden, frage er, welchen weiteren 
Beweis die Unionsregierung noch verlange, um sich 
zu überzeugen, daß eine Verletzung von Verträgen 
stattgefunden habe, in welchen die Vertragsmächte sich 
gegenseitigen Schutz ihrer bezw. Unterthanen zuge- 
sichert hätten. „Wir haben", so schließt er, „unser 
gutes Recht geltend gemacht und machen es noch 
geltend, möge die Bundesregierung ihrerseits bedenken, 
ob es ihr geziemt, der Gnade irgend eines der unver­
antwortlichen Staaten der Union zu überlassen, die 
Wirkungskraft der Verträge, welche das Ansehen der 
Regierung und die Ehre der ganzen Nation berühren, 
in's Gegentheil zu verkehren. Die öffentliche V(ei- 
nung, als höchster Richter, wird eine billige Lösung 
dieser schwierigen Streitfrage auzudeuten wissen."

Serbien. Exkönigin Natalie wird, nachdem der 
letzte Verylch, sie zum freiwilligen Verlassen des 
Landes zu bewegen, fehlgeschlagcn ist, dem „Berl. 
Tgbl." zufolge ausgewiesen und mit Gewalt außer 
Landes gebracht werden. Sie werde sich ähnlich 
verhalten wie seiner Zeit in Wiesbaden. Sie will 
angeblich schon darum nicht weichen, weil ihre Ent­
fernung von Milan äusbedungen worden ist. Na­
talie hält Milan für unheilbar krank, er sei Mor- 
phiomane.

Griechenland. Athener Blätter berichten von 
Ruhestörungen auf Zante, welche anläßlich der Char- 
freitagsprozession sich gegen die jüdischen Einwohner 
richteten. Zur Herstellung der Ruhe mußten die 
Truppen von ihren Waffen Gebrauch machen. Das 
Panzerschiff „Miaulis" wurde nach Zante entsandt.

Chile. Die Revolution in Chile verläuft so 
günstig für die Aufständischen, daß diese sich bereits 
als Regierungspartei ansehen. Die Führer der chile­
nischen Jnsurrektionspartei, Monti Silva und Baros 
Luco, theilten der französischen Regierung telegraphisch 
mit, daß sie, da bereits Departements von den Kon­
greßtruppen besetzt seien, sich als Regierungsjunta 
konstituirt hätten. Gleichzeitig wurden für die ein­
zelnen Verwaltungsressorts vier Regierungssekretäre, 
sowie acht Departementschefs ernannt. Die Regie- 
rungsjunta und die übrigen Aemter sind provi öri- 
scher Natur.

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 3. Mai. Der Kaiser besichtigte am 

Sonnabend früh auf dem Bornstedter Felde bei Pots­
dam drei Bataillone des 1. Garde-Regiments. An 
ber Uebung im Feuer nahmen das erste Garde- 
Ulanen-Regiment und die Unteroffizierschule theil. 
Zum Schluß erfolgte der Parademarsch. — Bei den 
kaiserlichen Herrschaften fand aus Anlaß der am 
1. d. M. eröffneten internationalen Kunstansstellung 
eine größere Tafel statt, zu welcher das Komitee, die 
Kommissare der auswärtigen Staaten, die Vertreter 
der deutschen Kunstgenossenschaften und viele andere
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hervorragende Künstler, sowie ferner der Reichskanzler 
von Caprivi, der Staatssekretär des Aeußern Freiherr 
von Marschall, der Kultusminister Feiherr von Zedlitz- 
Trützschler und andere hochgestellten Personen, Gene­
rale und höhere Militärs mit Einladungen beehrt 
worden sind.

— Wie der König der Belgier, so wird auch die 
Königin-Regentin von Holland den Kaiser Wilhelm 
in Köln durch einen General begrüßen lassen.

— Mit dem Großherzog von Luxemburg 
wird der Kaiser auf seiner Rheinreise in Bonn zu- 
sammentreffen. Die „Post" bezeichnet es mit Bezug 
hierauf als nicht ausgeschlossen, daß der Großherzog 
von Luxemburg demnächst in Berlin erscheinen werde.

— Wie der „Vossischen Zeitung" mitgetheilt wird, 
entbehrt die Meldung der „Berliner Börsen-Zeitung", 
daß der Kaiser von Rußland im August dem 
kaiserlichen Hofe einen Besuch machen werde, jeder 
thatsächlichen Grundlage.

* Athen, 2. Mai. Der feierliche Uebertritt der 
Kronprinzessin hat heute Vormittag unter großer 
Prachtentfaltung und im Beisein der ganzen könig­
lichen Familie stattgefunden.

Elbinger Nachrichten. 
Wetter-Aussichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

5. Mai: Wolkig, veränderlich, windig, oft 
sonnig, Tags warm. Strichweise Gewitter­
regen.

6. Mai: Meist heiter, wolkig veränderlich, 
warm, windig. Strichweise Gewitter.

(Für diese Rubrik zeeianete Artikel und Notizen sind uns 
stets wUfomnten)

Elbing, 4. Mai.
* sVom Sonntag., Nach dem heftigen Gewitter 

vom Sonnabend Abend, das von einem starken Regen 
begleitet war, machte sich gestern früh eine erhebliche 
Abnahme der Lufttemperatur bemerkbar, die bei dem 
lebhaften Winde einen Aufenthalt im Freien für den 
Nachmittag von vornherein als schwer möglich er­
scheinen ließ. Und als es dann Mittags zu regnen 
begann, war es mit dem für den Nachmittag in 
Weingrundforst in Aussicht genommenen Konzert vor­
bei. Ueberhaup t scheint es, als ob das An setzen eines 
Konzerts in diesem Vergnügungsort auf den Himmel 
die Wirkung ausübt, daß derselbe seine Schleusen 
öffnet. So'war es im Vorjahre und gestern. Im 
Falle eintretender Dürre empfehlen wir daher den 
Landwirthen, sich an Herrn Witting zu wenden und 
diesen zur Veranstaltung eines Konzerts in Weingrund-

Armee und Flotte.
— Zum Nachfolger Moltke's im Präsidium 

der Landes-Vertheidigungskommission wird nach der 
„Schles. Ztg." Prinz Albrecht ernannt.

— Säbeltaschen wie bei den Husarenregimewern 
werden nach der „Allg. Reichskorr." bei dem Regiment 
der Garde du Corps zur parademäßigen Ausrüstung 
emgefuhrt. Zunächst sollen die Taschen von der 
Galawache und dem Trompeterchor bei Hofe angelegt 
werden. a u
„ ' B-rlm, 2. Mai S. M. Kreuzer 
Kommandant Kocvetten-Kapitän v. Halsern, ist am

Mal er. von Zanzibar nach den Seychellen in See 
gegangen. e>. M. Fahrzeug „Loreley", Kommandant 
Kaprtan-Lleutenant Graf v. Moltke I., ist am 30. 
April cr. in Alexandrien eingetroffen und beabsichtigt 
am 12. Mal er. nach Jaffa wieder in See zu gehen.

Kirche und Schule.
* Posen, 2. Mai. Der „Dziennik Poznanski" 

will misten, Bischof Likowski, der Administrator der 
Diözese Posen, sei zum Erzbischof von Gnesen-Posen 
ernannt. Eine anderweite Bestätigung liegt nicht vor.

~ Den Schulverbänden und Schulunterhaltungs- 
pflichtigeu wird durch ein ministerielles Rundschreiben 
untersagt, die Erhöhung der Dienstalterszulagen 
der Lehrer auf ihr sonstiges Einkommen in Anrechnung 
zu bringen. Die Gewährung dieser Zulagen sei nur 
benimmt, das Einkommen der Lehrer aufzubessern. 
Eine Anrechnung sei auch deshalb unzulässig, weil den 
Lehrern ein rechtlicher Anspruch auf die staatlichen 
Dlenstalterszulagen nicht zusteht, während ein solcher 
auf^ die Gewährung der in den Besoldungsordnungen, 
Rotationen rc. ihnen zugesicherten Bezüge bei Er­
füllung der Voraussetzungen zweifellos begründet ist.

Ueber einen Primanerstreik auf einem Ber- 
ltner Gymnasium berichten die „Berliner Neuesten 
Nachrichten": „Ein unliebsamer Vorfall hat sich in 
der Oberprima eines hiesigen Gymnasiums in den 
letzten Tagen ereignet. Der vortragende Ordinarius 
der Klasse hatte Veranlassung zur Unzufriedenheit mit 
elnem der jüdischen Schüler und äußerte dies, indem 
er ihn mit „Lump" bezeichnete. Der hierdurch sich 
verletzt fühlende Schüler ersuchte sofort den Lehrer, 
das Wort zurückzunehmen; und als der Lehrer sich 
weigerte, nahm der gekränkte Schüler ohne weiteres 
ferne Bücher und verließ in Begleitung seiner 16 
Kameraden die Klasse. Die Oberprima des Gym- 
nasmms ist dadurch einstweilen verwaist; denn sämmt- 
lrche Oberprimaner haben übereinstimmend erklärt 
^'^^her die Klasse wieder betreten zu wollen, bevor 
der Professor nicht sein Wort zurückzunehmeu erklärt. 
Auf den Ausgang der Sache darf man gespannt sein." 
r „T^.Eberhofvrediger Kögel ist, wie sich jetzt heraus- 
stelll' t» seinem Gesundheitszustand derart erschüttert 
daß er nicht im Stande ist, irgend eine Predigt oder 
lonsttge größere geistliche Amtshandlung zu über- 
nemnen. Seine Verabschiedung ist in der nächsten 
Zelt zu erwart n.

dUt dem Frauenstudium hat sich die Abge- 
ordnetenkaiumer in Stuttgart beschäftigt und einen 
'p angenommen, die Bitte um Freigebung der 
..ced'.z'.n für Frauen der Regierung zur Kenntnißnahme 
zu uoerwersen, dagegen über die Bitte um Zulassung 

Unwersltätsstudieu für höhere Lehrzwecke zur 
Tagesordnung Überzugehen. 

Nachrichten aus den VrSLmMN. 
.. * 2. Mai. Am 6. d. M. tritt ein für
> ^ösührungs-Kommission zur Regulirung
r-r r,' eichielmundung bei der Firma Daimler in 
Cannstadt gebautes Boot in Dienst, welches durch 
e.nen ^.^tro'-Motor neuester Konstruktion betrieben 
wird. Es ut dies das erste Boot dieser Art, welches 
in Danz-g Verwendung findet. Dasselbe hat für 22 
Personen Raum und erfordert zu seiner Bedienung 
nur einen Mann, welcher sowohl die Maschine wie 
auch die Steuerung besorgt. Das Boot wird nach 
(ki ,,-t. U.^Z. den Beamten zu Strombereisungen 
dienen. — In den Tagen vom 18. bis 20 Juni 
wird tu Danzlg eine internationale Vereiniauna von 
Dampfkessel-Revisions-Vereinen abgehalteü werden 
Zu derselben werden auch Theilnehmer aus Rußland' 
der Schweiz und verschledenen anderen Staaten hier 
erscheinen.

* Marrenburg, 2. Mai. Die schon seit geraumer 
Zeit unter Direktion des königl. Semirar-Musikle'mers 
Herrn Th. Schmidt geplante Lortzingsche Oper „Der 
Waffenschmied" ging gestern vor vollständig ge­
fülltem Saale über die Bühne. Der zweiten Auf­
führung des „Waffenschmied" am morgigen Sonntag 
wird aus Anlaß des gestern erzielten Erfolges am 
Htmmelfahrtswge noch eine dritte folgen.

(??) Christburg, 4. Mai. Der hiesige Turn­
verein, welcher mit neuer Kraft erblüht, eröffnete 
gestern mit^ einem Balle seine Sonimervergnugungen. 
Die zur Vorstellung gelaugten Piecen „Der Land- 
.udat und „Gründung eines Turnvereins zu Dick- 

belm wurden mit großem Jubel aufgenomrnen lind 
t •'uC'V- Beifall. Ungebundene Heiterkeit
2. , , L.k' Oesellschaft bei abwechselndem Tanz und 

,<2PKt b!s zum Lagcsanbruch zusammen. — Bei den 
tu vergangener Woche durch den Herrn Schulrath 
aogehaltenen Revl,tonen unserer Schulen hat sich er- 
geben daß die Klassen mit Schülern überfüllt und die 
Anstellung von noch zwei Lehrkräften durchaus er­
forderlich . ist. In der katholischen Schule sind be­
reits drei Klassen vorhanden, welche nur von zwei 
Lehrern vorgestanden werden. — In der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag zog ein heftiges Gewitter 
über unsere Stadt und muß es auch wohl einge­
schlagen haben, indem zwei größere Feuerscheine am 
Horizont zu beobachten waren. — Ein fremder Ar­
beiter stahl gestern seinem Mitknecht sämmtliche Sachen

aus dem Stalle, wurle aber beiin Verkauf derselben 
abgefaßt und verhaftet.

* Mewe, 1. Mai. Ueber das Vermögen der 
durch den Tod des persönlich haftenden Gesellschafters 
aufgelösten Kommandit-Gesellschaft auf Aktien Mewer 
Darlehnsbank Raymund Lemke zu Mewe ist heute das 
Konkursverfahren eröffnet worden.

* Löbau, 1. Mai. Vorgestern Abend brannte 
eine massive Scheune beim Mühlenbesitzer Herrn 
Lamparski bis auf die Umfassungsmauern nieder.

* Bischofswerder, 1. Mai. Heute in der Nacht 
brannte auf dem Grundstücke des Mühlenbesitzers 
Wittmann die holländische Windmühle, die Scheune 
und der Viehstall vollständig nieder. Vermuthlich ist 
das Feuer in der Mühle ausgekommen und hat sich 
von dort den anderen Gebäuden ntitgetheilt. Zwei 
Pferde und drei Kühe, mehrere Hühner und Enten 
kamen in den Flammen um.

* Schirotzken, 30. April. Gestern hatten wir 
das seltene Fest eines 50jährigen Priesterjubiläums. 
Unser Herr Pfarrer Lomnitz, geboren 1817, geweiht 
1841, und seit Juli 1849 unser Ortspfarrer, beging 
dasselbe. Nicht nur Katholiken, sondern auch Pro­
testanten und Juden beeilten sich, durch ihre persön­
lichen und schriftlichen Glückwünsche den Tag zu 
feiern. Im Namen des Kaisers überreichte Herr 
Regierungs-Assessor Grashoff dem Jubilar den rothen 
Adlerorden 4. Klasse, die Gemeinde verehrte ihm einen 
Vespermantel, die Geistlichkeit des Dekanats ein Meß­
gewand, der evangelische Pfarrer Herr Fischer- 
Schirotzken einen geschmackvollen, bequemen Ruhesessel.

E. Osterode, 3. Mai. Am 30. v. M. hielt der 
Vorsitzende des Provinzial-Verbandes vom Allgemeinen 
Deutschen Schulverein zur Erhaltung des Deutsch- 
thums im Auslande, Herr Universitätsdozent Dr. von 
Seidlitz, jiuf seiner Reise durch die Provinz auch in 
hiesiger L>tadt vor einem zahlreich erschienenen Publi­
kum — vor Herren und Damen — im Regier'schen 
Saale einen Vortrag. Nachdem Oberlehrer Schnippel 
über Zweck und Ziel des Deutschen Schulvereins ge­
sprochen und Seminarlehrer Kirchhof einen mit Bei­
fall aufgenommenen Prolog vorgetragen, schilderte Dr. 
von Seidlitz in längerer Rede povulär und packend 
bte Gefahren, denen die deutsche Nationalität besonders 
!? ^eu russischen Ostseeprovinzen zur Zeit ausgesetzt 
1 \ db" effektvollen Vortrag schlössen sich Chor- 
und Einzelgesänge des hiesigen Gesangvereins und 
^richredene auf das in Rede stehende Thema bezüg- 
Uche Deklamationen. Diesen mannigfachen Anregungen 
fehlte der Erfolg nicht. Eine nicht geringe Anzahl 
der Anwesenden erklärte sich sofort bereit, den schönen 
patriotischen Zweck des Deutschen Schulvereins durch 

That zu unterstützen.
c HEgenbeil, 30. April. Unsere Landwirth- 

besucht'^^le gegenwärtig von 109 Schülern

* Königsberg, 2. Mai. Der Fischfang war in
Tagen ein so reicher wie schon seit Langem 

Sk «n 3lim heutigen Markt waren nicht weniger als 
o? .BrWen vom Kurischen und 70 Kähne vom Frischen 
Haff, alles vollbeladen mit Fischen hier angekommen. 
Auch sonst war der Markt gut beschickt. — Am 
h ^hende beging der Zentralverein der Gast- 
v rthe der Provinz Ostpreußen den ersten Tag der 
yeterc ^lnes fünfundzwanzigjährigen Stiftungsfestes in 
oen festlich dekorirten Räumen 'der Bürger-Ressource 
unter äußerst reger Betheilung der MitgUeder, 
Deputlrten und Gäste. Den Glanzpunkt des ersten 
Festtages bildete die Feier der Fahnenweihe. Am 
heutigen Abend erfolgt im Schützenhause der zweite 
Haupttheil des Festprogramms. — In Palmnicken 
öat man in vergangener Woche eine neue Bernstein- 
ader blosgelegt, welche die größte und reichste sein 
dmfte, welche man bisher im'Bergwerke entdeckt hat. 
gie, zieht sich flegen eine viertel Meile rns Land 
hinein und zeigt eine Tie^e von 66 Fuß. Der Bern- 
steln lagert hier in so dichten Massen, daß die Aus­
beute eine äußerst reiche zu werden verspricht. Es 
ßnd schon Stücke von 7 bis 8 Pfund Schwere von 
tadelloser Beschaffenheit gefunden worden. — Der 
vom 14. bis 17. April d. I. versammelt gewesene 
außerordentliche Generallandtag der Ostpreußischen 
Landschaft hat außer dem Beschluß m Bezug auf die 
Errichtung eines zweilstelligen Pfandbriefinstituts den 
Entwurf einer neuen Landschaftsordnnng, welcher eine 
zeitgemäße Redaktion, des ostprenßischen Landschasis- 
Wlements und aller dazu ergangenen Zusätze und 
Abänderungen darstellt, unter einigen Abänderungen 
angenommen. Ferner wurde nach der „Königsberger 
cand- und sorstwissenschaftlichen Zeitung" an Stelle 
des verstorbenen Laudschaftsdirektors des Departements 
Mohrungen, Herrn von Knobelsdorsf^ Scharuigk 
Herr Landschaftsrath von Wagenfeldt-Höfen gewählt' 
Die beantragte Einrichtung einer vierten Syndikats- 
sielle mit den Bezügen der bereits bestehenden Stellen 
wurde genehmigt, 'ebenso die den Beamten der oe- 
rrngeren Gehaltsllassen vom Plenarkollegium gewährte 
einstweilige Gehaltszulage und deren Weiterzahlung 
für das nächste Rechnungsjahr, soivie die Uebernahme 
des bisher von den landschaftlichen Beamten durch 
Gehaltsabzug erhobenen Prämienantheils für Wittwen- 
und Waisenversorgung auf den Landschaftsfonds be- 
willigt. — Der in der Nacht zu gestern h.'xx bo 
Allenstein mit 48 Minuten Verspätung eingetrofsene 
Personenzug hat bei Mehlsack ein Landfuhrwerk Qut 
welchem sich nur der Kutscher befand, Über?ab„n 
Die Pferde des Fuhrwerks, dessen Kutscher schn°s' 
hatten ihren Weg längst dem Bahnkörper genommen 
und gingen dem Eisenbahnzuge entgegen, fcer b;e 
Pferde und den Wagen Überfuhr und die Thiere 
tödtete. Der zwischen die letzteren gefallene Kutichk-r 
bl.eb unverletzt. — In der Theaterfrage hat der 
Magistrat der Stadtverordneten-Versammlunq nuf 
Grund der Beschlüsse der gemischten Kommiss 
nunmehr eine Vorlage zuaehen lassen, wonach bPr 
Magistrat ermächtigt werden soll, mit der 
Tgeater-Aktiengesellschast einen Vertrag nach Maßaab-> 
der folgenden hauptsächlichsten Grundzüge abnifchliks,».,

b e .Übernahme der zur Durchführung desselben 
nothwendigen Kosten für Verlegung und Neu- h■'>>>. 
Umpflasterzmg von Straßentheilen auf städtische Mittel 
ä^.^^wtzen: Die Theater-Aktiengesellschaft ist hp 
pOlc/) et' von der „Sozietät der Aktionäre des (grflnn' 
^elhanses zu Königsberg" das Theatergruud 
TI>°« Nr. 1 nebst P-rtk-nzi-n zu tggf*« 
zu Gunsten ser Stadtgemeiude Königsberg bie B«- 
schränkung ein tragen zu lassen, daß ohne Zustimmung 
der Stadtgemeinde dieses Grundstück weder veAau? 
noch seiner bisherigen Bestimmung, zur Aufführung 
theatralischer Vorstellungen zu dienen, entzogen wer­
den darf. Die Theater-Aktiengesellschaft verpflichtet 
sich von den jährlichen Rein-Erträgnissen ihres qe- 
sammten Unternehmens an die Aktionäre nur 4 pEe' 
des Aktien-Kapitals als Dividende zu vertheilen und 
das Mehr, soweit es nicht zur Schuldentilgung, =>uv 
Ansammlung eines Reservefonds eines Erueuerungs- 
fonds, zur Verbesserung beziehungsweise Erweiterung 
des Unternehmens verwendet ist, zur Amortisation des

Aktienkapitals durch Ausloosung al pari zu verbrauchen. 
Sie verpflichtet sich ferner, ihr gesammtes Eigenthum 
an die Stadtgemeinde, sobald die Schulden der Ge­
sellschaft sämmtlich getilgt und das gesammte Aktien­
kapital amortisirt ist, unentgeltlich, falls die Stadt­
gemeinde die Uebereignung aber zu einem früheren 
Zeitpunkte verlangt, gegen ein Kaufgeld abzutrcten, 
welches hinreicht, um sämmtliche zur Zeit vorhandene 
Verbindlichkeiten der Äktien-Gesellschaft zu tilgen und 
das Aktienkapital selbst al pari zuzüglich Zinsen ä 4 
Prozent vom letzten Abschlüsse ab den Aktionären 
auszuzahlen. Die Stadtgemeinde zahlt auf das für 
das Theater-Unternehmen und zwar sowohl für das 
zur Zeit schon bestehende Theater, wie für das even­
tuell noch zu errichtende Sommertheater und den 
Garten zu beziehende und nach dem Tarif zu be­
zahlende Wasser, Gas und elektrische Licht an die 
Theater-Aktiengesellschaft eine Rückvergütung in Höhe 
von 50 pCt. Die Stadtgemeinde gestattet der 
Theater - Aktien - Gesellschaft die unentgeltliche Be­
nutzung des nordöstlich vom Theater belegenen städti­
schen Terrains mit der Maßgabe, daß der Stadt­
gemeinde das Eigenthum an dieser Fläche Vorbehalten 
bleibt und die Herstellung von Baulichkeiten auf der be­
zeichneten Fläche der Genehmigung des Magistrats 
unterliegt.

* Pillau, I.Mai. Ein interessantes Manöver bot 
uns gestern unsere Garnison. Eine Kompagnie wurde 
alarmirt, auf einem Dampfer nach der Nehrung übergefetzt, 
besetzte das Westfort und kehrte Abends zurück. — 
Heute Nachmittag fand hier eine Kollision zwischen 
dem dänischen Dampfer „Rönne", Kapitän Björnson 
von Rönne, und einem geladenen Fahrzeuge statt. 4Vtluu utlJl <ulvlll4tu Ulll

"Roland" schleppte einen deut Kahn- verstorbenen Herrn Lehrer Segendorf"ehrende Worte 
schiffer Glashoff von Pillau gehörigen, mit Gaskohlen * - . a • - 1 - - - -
beladenen Kahn sowie einen leeren aus dem inneren 
Hafen. Gerade an der Hafenmündung kam ihnen 
der von Königsberg kommende Dampfer „Rönne" ent­
gegen und ko'llidirte mit dem beladenen Fahrzeuge so 
unglücklich, daß letzteres nach wenigen Minuten sank, 
während der Dampfer selbst ebenfalls eine Beschädi­
gung am Bug davontrug. Auf amtliche Veranlassung 
wurden sofort Anstalten getroffen, um die Ladung 
des Kahnes sowie diesen selbst zu heben, da die 
Hafeneinfahrt so lange nur mit größter Vorsicht passirt 
werden kann. Dampfer „Rönne" ist vorläufig hier 
zurückgehalten, um den Thatbestand erst festzustellen. 
— Trotzdem der Schiffsverkehr augenblicklich sehr 
rege ist, so sind die Frachten für Schiffe sehr zurück­
gegangen. z ,r,

* Meines. Hier traf, wie die „Allg. Fleischer- 
Zeitung" mittheilt, dieser Tage mit dem von 
Southampton kommenden englischen Dampfer „Star" 
ein Fahrgast ein, dessen Ankunft daselbst großes Auf­
sehen erregte. Es war der Fleischermeister Gustav 
Gebhardt, gegen den vor ungefähr vierzig Jahren 
eine Anklage wegen Doppelmordes erhoben war. 
Auf Grund schwerwiegender Beweise wurde Gebhardt 
trotz seines Leugnens zum Tode verurtheilt. Als 
Alles zu der Exekution vorbereitet war und der 
Delinquent zur Richtstätte geführt werden sollte, fan­
den die Henkersknechte die Zelle leer —■ der Gefangene 
war entflohen und blieb verschwunden. Nach meh­
reren Jahren machte ein angesehener Bürger, auf 
den kein Verdacht an dem Morde gefallen war, auf 
seinem Sterbebette dem herbeigerufenen Seelsorger 
die Mittheilung, daß er der Mörder und der ent- 
stohene Fleischermeister Gebhardt also unschuldig sei. 
Jetzt wurde Letzterer in allen großen Zeitungen des 
In- und Auslandes unter Klarlegung seiner Unschuld 
gesucht und zur Rückkehr nach Memel aufgefordert, 
allein nirgends fand man eine Spur. . Darum erregt 
jetzt die Ankunft des verurtheilt gewesenen Fleischer­
meisters allgemeine Aufmerksamkeit, besonders bei den 
älteren Leuten in Memel. Was aber dieser Mann 
in der Fremde gelitten haben muß, davon zeugen 
seine gebeugte Gestalt und sein schneeweißes Haar. 
Durch seine Flucht hat er die Gerichte vor einem 
Justizmord bewahrt, ober die in der Verbannung 
verlebten Jahrzehnte wiegen wahrlich auch schwer 
genug.

* Bromberg, 1. Mai. Unser frühere Ober­
bürgermeister Bachmann hat einen Verwaltungsbericht 
für die Jahre 1883 bis 1886 angefertigt und drucken 
lassen. Die Kosten für dieses etwas voluminöse Buch 
betragen 3840 Mark. Die Stadtverordneten ivollen 
diesen Betrag nicht bewilligen, weil Herr Bachmann, 
jetzt Regierungsrath in Osnabrück, nicht vorher die 
Versammlung gefragt bezw. diese, außerhalb des 
Etats liegende'Summe sich vorher hat bewilligen 
lassen. In der gestrigen Sitzung der Stadtverord­
neten kam diese Angelegenheit wieder einmal zur Be­
sprechung und gab Veranlassung zu einer lebhaften 
Debatte. Darüber waren aber alle Redner einig, 
daß Herr Bachmann nicht korrekt gehandelt und billig 
und recht gewesen wäre, vorher die Versammlung zu 
befragen, ob eine derartige große Ausgabe zu dem 
angegebenen Zwecke ihr wünschenswerth erscheine. 
Die Antwort darauf würde zwar eine verneinende 
gewesen sein, aber trotzdem möge man, um des lieben 
Friedens ivillen und um endlich diese Angelegenheit 
aus der Welt zu schaffen, dem Anträge des Magistrats 
auf Nachbewillignng dieser Summe zustimmen. Das 
geschah nun aber nicht; denn mit einer Stimme 
Majorität wurde, wie man der „D. Z. beachtet, 
bei namentlicher Abstimmung der Antrag des JJ 
gistrats abgelehnt. ~________

forst zu bewegen zu suchen. Bald wird der Dürr 
abgeholfen sein. Da der Himmel auch am Nachnn. g 
noch ein regendrohendes Antlitz zeigte, so waren 
Chausseen weniger belebt als sonst. Das ^onzery da» 
Herr Pelz statt des ausgefallenen Konzerts m -ve - 
grundforst Abends in der Bürgerressource veralistalie 
wollte, fand nicht statt, da der Besuch zu gering wa . 
Die Zeit für Saalkonzerte ist eben vorüber.

* fEinseguung.j Gestern wurden in der Hem 
Drei Königen-Kirche von Herrn Pfarrer Rahn b-, 
Mädchen und 70 Knaben, von Herrn Pfarrer Rieoes 
5 Mädchen und 11 Knaben, von Herrn Pfarrer 
Malletke in der St. Annen-Kirche 51 Mädchen und 
59 Knaben von hier und von Herrn Prediger 
Böttcher in der Heil. Leichnam-Kirche zusammen 
31 Kinder aus Pangritz Kolonie konsirmirt.

* sMaifeier.f Die hiesigen Sozialdemokraten 
begingen die Maifeier entsprechend den Beschlüs/^ 
einer früheren Versammlung gestern im Speiser'M 
Lokale, wo zunächst am Nachmittag ein Theil dcl 
Wolff'schen Kapelle aus Pangritz Kolonie im Garten 
konzertirte und dann Abends eine Theatervorstellung 
stattfand. Es wurden auch einige auf die Bedeutung 
des Tages bezügliche Ansprachen gehalten und einer 
Resolution zugestimmt, in welcher der achtstündige 
Normalarbeitstag gefordert und die Beschlüsse des 
Pariser internationalen Arbeiterkongresses vom Jahre 
1889 gutgeheißen werden. Die Feier, die mit einem 
Tanz endete, verlief unter reger Betheiligung ohne 
störenden Zwischenfall.

* sLehrerverein.j Vor Eintritt in die Tages­
ordnung widmete der Vorsitzende, Herr Hauptlehrer 
Florian, dem Andenken des am vorigen Sonnabend

. des Nachrufs." Die Anwesenden erhoben sich zu seinen 
i Ehren von ihren Sitzen und beschlossen, einen Lorbcer- 
\ kranz auf dem Sarge des im besten Mannesalter 
; entschlafenen Mitgliedes niederzulegen. Der Vo^ 
i stand wurde mit der Abfassung eines Nachrufs beauf- 
j tragt. Herr Lehrer Otto ist aus dem Verein 
I treten. Herr Lehrer Vanselow hielt nun einen sehr
- interessanten Vortrag über das vom deutschen Lehrerverein 
i zur Berathung empfohlene Thema:, „Die allgemeine
- Volksschule mit Rücksicht auf die soziale Frage." Die 
| „soziale Frage" zu lösen, ist der Kernpunkt, um den

sich das Denken der hervorragendsten Männer der 
Gegenwart dreht. Sie ist auch wesentlich eine Er­
ziehungsfrage, weshalb auch der Pädagoge berufen 
ist, sein Denken dieser Frage zuzuwenden. Da bat 

| sich denn seit den Tagen des Comenius die Förde- 
f rung der „allgemeinen Volksschule" immer lauter n*1" 
l allgemeiner erhoben. Seiner sehr eingehenden 
l gründung legte der Vortragende folgende Leitsätze 
i unter: 1) Gegenüber der sozialen Frage ist die „au-
- gemeine" Volksschule nothwendig als eine gemein- 
I schaftliche Bildungsgrundlage für das ganze Volk, als 
• deutsch-nationale Einheitsschule, um es nach außen stark 
i und einig — auch nach innen stark und einig zu machen, 
s 2) Zum Besuch des unentgeltlichen Unterrichts in

der allgemeinen Volksschule sind alle Kinder bis zum 
12. Lebensjahre verpflichtet. Von da an tritt eine 
Theilung in Volks- und höheren Schulen ein. 3) Die 
allgemeine Volksschule muß mit Rücksicht auf die 
soziale Frage Arbeitsunterricht, Volkswirthschaftslehre 
und Gesetzeskunde betreiben. 4) Die allgemeine 
Volksschule bedingt gleiche Bildung und Besoldung 
aller Lehrer. In der sehr langen Debatte wurden 
die beiden ersten Leitsätze angenommen, die Debatte 
über die beiden letzten aber der vorgerückten Zell 
wegen zur nächsten Sitzung vertagt. Im Allgemeinen 

i zeigte sich, daß die Forderungen der Reformpädagogen 
noch in manchen Dingen auseinandergehen, daß zur 
Einführung der «all'gem. Volkssch." viel Geld, er­
forderlich wäre, daß sich das Vorurtheil vieler Reichen 
schwer überwinden ließe und durch Einrichtung von 
Privatschulen der soziale Nutzen illusorisch gemach, 
würde. Die Sommersitzungen sollen außerhalb der 
Stadt abgehalten werden; der Vorstand Wird er­
mächtigt, das Nähere zu bestimmen. Fragebeam- 
wortung bildete den Schluß der Sitzung. Ueber eine 
für nächstes Jahr ongeregte „Comenius-Jubelseier , 
die ein großes Komitee, zu dem auch Herr Ober­
bürgermeister Elditi gehört, vorbereitet, soll später 
berathen werden. Comenius lebte bekanntlich von 
1642—48 in Elbing; somit hat der diesige Lehrer­
verein besonderen Grund, sein Gedächtniß zu ehren.

* iDie Himmelfahrtswoches, die mit dem 
zweiten Sonntage vor Pfingsten: „Nogate", das heim- 
„bittet!" ihren Anfang nimmt, ist für gar Manchen 
eine sehr bedeutungsvolle, hochwichtige Zeit! — Denn 
Viele, die den größten Theil des Jahres festgeschmiedet 
an des Hauses und Berufes enge Klause sind, harren 
und hoffen diesen hoffnungsvollen, schönen Maitagen 
entgegen, die da kommen sollen und den, ersten 
Ausflügen, Landparthieen,Fußtouren des lang ersehnten 
„Himmelfahrtstages", und pränumerando fchon c-es 
frohen Festes, das uns ja., sils Herold kündet:
Pfingsten!"   Wie viele Wunsche wurden freilich 

schon aetäuscht, wie viele Pläne wurden leider nur zu 
oft im wahren Sinn des Worts - zu Wasser! - 
Doch soviel flehende Blicke sich auch in dieser Zskt 
gen Himmel richten um „gut Wetter!" und so W1 
auch allen Interessenten Erhörung zu wünschen wa
— stud diese stummen, sehnsuchtsvollen Aäy " 
äeidjen gegen die herzinnigen Bitten, die just in diele- 
Koch- emporsteigen um: „Bet-, Kreuz-, Bitt- und 
®^3;2So2ie", denn seit im Jahre 452 der fromme 
Geistliche Mamertus zu Vienne in Frankreich feierlich 
Bußandachten mit gottesdienstlichen Umzügen drei 
Tage vor Christi Himmelfahrt anordnete als Bettag, 
und zur Einweihung der Felder, dazu veranlaßt durch 
Unglücksfälle innerhalb seines Kirchsprengels, — 
dem herrscht der Kirchliche und Volksbrauch der 
„Rogalionen," (von: „Rogate, bittet!" —) oder „Bek­
lage", das heißt: „Bitt-Prozessionen" und, „Bitttage , 
in den katholischen Ländern, woraus später für die 
protestantischen die „Büß- und Bettage" entstanoen-
— So wandelten ursprünglich heidnische Feldumgäiige, 
zum Schutz der Fluren, in christliche sich um, zur 
Abwendung allgemeiner Landplagen, — erst abgehaltcu 
in der Osterzeit, und alsdann verlegt in die Hchunek- 
fahrtswoche, diesen drei Vorträgen von „Christi Aus­
fahrt", mit hochragendem Kreuz und wehenden Fahnen 
durch die Aecker ziehend in Prozessionen, und m dw 
Kirchen wallfahrend, um auf des Landmanns har.k 
Arbeit des gütigen Himmels Segen herabzurusen, 
ohne den ja keine Frucht gedeiht!

* sBauliche Vorschriften für Theater #** 
Versammlungslokale^ Die bereits als beDorfieprn 
gemeldete Milderung der bau- und feuerpolizeilicy 
Anforderungen an Theater und öffentliche VersaM 
lungslokale ist nunmehr durch Erlaß einer ne 
Mmisterial - Polizeiverordnung geschehen. {C 
„Zentralblatt der Bau-Verwaltung" enthält die J 
umfangreiche Verordnung, welche den Abschnul 
und den zweiten Absatz 'des § 85 des Abschnuw 
der Verordnung von 1889 aufhebt und erleichte 
Bestimmungen an deren Stelle setzt. Das g



19 weibl.), Zugang pro April 54 Kranke (40 männl., 
14 weibl), Abgang 53 (36 männl., 17 weibl.), von 
denen 47 als genesen entlassen und 6 gestorben sind. 
Es bleiben Ultimo April im Bestände 38 Kranke 
(22 männl., 16 weibl.)

* (Ein schweres Gewitter), das erste in diesem 
Jahre, ging am letzten Sonnabend, Abends zwischen 
10t und 11 Uhr über unsere Gegend nieder und 
scheint sich auch über einen großen Theil von Ost- 
und Westpreußen verbreitet zu haben. Die elektrischen 
Entladungen folgten einander Schlag auf Schlag und 
erleuchteten die Straßen zeitweise fast taghell. Leider 
ist das Gewitter nicht vorübergegangen, ohne einige 
Blitzschäden herbeizuführen. So zündete der Blitz in 
Neumark bei Mühlhausen, wo ein Gehöft abgebrannt 
ist. Ferner wurde auf der Weide bei Zeyer eine 
Kuh, die erst am Freitag dort aufgetrieben worden 
war, vorn Blitz erschlagen. — Das Gewitter, welches 
mit warmem Regen über unsere Gegend zog, hat die 
Vegetation so schnell gefördert, daß man heute schon 
von grünen Bäumen sprechen kann.

* (Raufbolde.) Gestern Nachmittag erschienen 
vier angetrunkene Menschen in einem Schankgeschäft 
der Leichnamstraße fingen hier Streit an und be­
trugen sich so unmanierlich, daß sie aus dem Lokal 
hinausgewiesen werden mußten. Hierüber wurden 
dieselben so aufgebracht, daß sie mehrere Gläser und 
Schankgefäße ergriffen und diese vorsätzlich zer­
trümmerten. Erst als zwei Polizeibeamte herbeige­
holt wurden, verdufteten die Raufbolde.

* (Karornbolirt.) Ein auswärtiger angetrunkener 
Besitzer passirte am Sonnabend Nachmittag mit einem 
Fuder Heu die Burgstraße, fuhr dabei von einer 
Seite zur andern und karombolirte schließlich mit 
einem Fleischerfuhrwerk, wodurch dieses über das 
Trottorr hinweg gegen ein Haus geschleudert wurde. 
Aus dieser Veranlassung geriethen die beiden Eigen­
thümer der Fuhwerke in einen Wortwechsel und dann 
in eine Prügelei. Der Vorfall hatte eine große An­
zahl von Menschen angelockt.

* !Gestohlen.) Aus einem Material-Geschäft 
des Jnn. Mühlendamms wurde zwei auswärtigen 
Besitzern am Sonnabend Nachmittag ein Sack mit 
12 Ellen Leinewand, ein großes fast neues Umschlage- 
Tuch, ein Korb mit neuem Kinderzeug rc. und in 
verflossener Nacht von einer Baustelle des Gr. Lust­
gartens eine Laterne gestohlen. 

Arbeiterbewegung.
— Zur Feier des 1. Mai liegen aus dem 

Deutschen Reiche wenig Nachrichten vor, so daß 
dieser Tag überall ruhig verlaufen zu sein scheint. 
Umzüge haben in verschiedenen Orten am Sonntag 
stattgefunden. In Altona arbeitete Alles, überall 
herrschte Ruhe, die einzige Kundgebung bestand darin, 
daß sämmtliche zwischen den Elbinseln und Hamburg- 
Altona verkehrenden Arbeiterboote rothe Fähnchen 
trugen. An dem Festzuge der Arbeiter nach Horn 
nahmen in Hamburg 30,000 Personen theil. 500 Schutz­
leute waren aufgeboten, um Ruhe und Ordnung 
aufrecht zu erhalten, was ohne Schwierigkeit ge­
lang. Nicht so rnhig wie in Deutschland 
ist der 1. Mai in anderen Industriestaaten verlaufen. 
In Paris kamen zwei harmlose Dynamitexplosionen 
vor, die eine in der Rue de Berry, vor dem Palast 
des Herzogs von Treviso, die andere in der Rue 
Frantzois I. vor dem Palast des Marquis Breteuil. 
Nur Fensterscheiben wurden dadurch zertrümmert. 
In der Stadt kamen nur vereinzelte Excesse vor,^ bei 
denen etwa 250 Personen anscheinend mehr Vorsichts 
halber, verhaftet worden sind. Die größere Hälfte ist 
bereits wieder entlassen. Auch in Lyon haben Zu­
sammenstöße stattgefunden. Aus Fourmies wird be­
richtet, daß bei einem Krawall sieben Arbeiter ge- 
tödtet und zwölf schwer verwundet worden seien. 
Nach mehreren Pariser Abendblättern beträgt die 
Zahl der Todten 14, die der Verwundeten 40. Es 
sind bedeutende Truppenverstärkungen dort einge- 
troffen, da bet den Begräbnissen der Getödteten 
Exzesse befürchtet werden. Am unruhigsten in ganz 
Europa ging es am 1. Mai in Rom zu. In den 
Provinzen haben zwar Versammlungen und Mani­
festationen stattgefunden, doch hat die große Mehrzahl 
der Arbeiter gearbeitet und ist die Ordnung aufrecht 
erhalten worden. Dagegen kam es in Rom zu hefti­
geren Zusammenstößen. Es wurden zwei Personen 
getödtet, ein Polizist, der einen Dolchstich in die 
Schulter und einen Revolverschuß in den Mund und 
ein Bürger, der einen Gewehrschuß erhielt. 37 Per­
sonen wurden verwundet, und zwar 4 Osfiziere, 
25 Soldaten und 8 Bürger. Die Wunden
der Soldaten sind durch Steinwürfe in den
Straßen und von den Häusern aus verursacht. ^Zwei 
Bürger wurden durch Feuerwaffen, vier durch Stein­
würfe verwundet: der Deputirte Cipriani wurde 
nur leicht verwundet und Nachts verhaftet.
Der Deputirte Barzilai erhielt einen Säbelhieb. 
Die Angelegenheit wurde im Parlamente zur Sprache 
gebracht in der Hoffnung, den Minister des Innern, 
Nicotera, zu stürzen. Die Berathung lvurde indessen 
abgebrochen. Viele Rädelsführer und Anarchisten 
wurden meist mit Waffen in der Hand verhaftet. — 
Im Vatikan herrschte große Besorgniß. Die Thore 
sind geschlossen, Schweizergarden mit geladenen Ge­
wehren stehen abwechselnd mit Gensdarmen aktions- 
bereit. Auf der Außenseite des Vatikans halten 
Karabiniere und Infanterie gegen einen etwaigen 
anarchistischen Handstreich Wache. Klerikale Adels­
familien flüchteten in den Vatikan. Als Beweis der 
Wildheit der Anarchisten, welche zumeist mit den 
Waffen in der Hand gefangen wnrden, diene 
folgender Fall: Moseardi, welcher einen Gendarm 
mittelst Dolch tödtlich verwundet hatte, erblickte im 
Verbandsaal fein Opfer und schrie grinsend: „Sterben 
mußt du, Mordgeselle; schade, daß ich nur einen 
um bringen sonnte!" Auch in Florenz ist es nicht 
ogne Ruhestörungen abgelanfen. Auf dem dortigen 

eine Arbetterv-rlammlung Kbem ?£ etot V-rsone» tb-iln-chmw. 
vn /m Redner die Menge aufgefordert hatte d s @.gent6mn nnzugrels-n, versuch,-'die » 
„k® ^-dringen, wurde -doch Don bÄott- 
Jet daran verhindert. Es kam au einem 
Handgemenge, roobei einige gensteMwIbeu 
wurden, »ebme ««Ionen
Maiseier hatte auch in de!» Pest 6ei n»hnri™ 
B-les-Esaba ein blutiges ffiÄÄ

Arbeiter halten sich versammelt, die sich über das Ve'^ 
botderMaifeierbeschwerten. Als der Stuhlrichter dieNa- 
men der Beschwerdeführer ausschreiben wollte, wurde er 
sowie der Polizeikvmmissar blutig geschlagen. Ein 
Soldat erhielt einen Messerstich, mehrere Arbeiter 
wurden verwundet. Das Militär stellte schließlich 
die Ruhe wieder her. Auf der Kohlengrube Horloz 
bei Liittich wurde ein Einschreiten der Gensdarmerie 
erforderlich, wobei einige Verwundungen vorkameu. 
In mehreren Ortschaften der Umgebung ist der Be-

Blatt bemerkt dazu u. a.: Die inzwischen gesammelten i Ultimo März ein Bestand von 37 Kranken (18 männl., 
Erfahrungen haben an den maßgebenden Stellen zu ' 
n w .„tn^9ung geführt, ob nicht in einzelnen Punkten 
gewisse Erleichternngen gewährt werden könnten, ohne 
me tm öffentlichen Interesse gebotenen Schntzmaß- 
^geln m ihrer nützlichen Wirkung wesentlich zu beein- 
U'achtigen. Nach eingehender Berathung dieser Frage 
an der Hand zahlreicher Gesuche und Beschwerden 
aus den betheiligten Kreisen ist es für zulässig er­
achtet worden, die Vorschriften für bestehende Theater, 
olrkusgebäude und öffentliche Versammlungsräume 
; An abzuändern, daß bei der Durchführung 
Archer Maßregeln, welche nur mit unverhältniß- 
müßtg großen Geldopfern ermöglicht werden können, 
unter bestimmten Voraussetzungen gewisse Ausnahmen 
ft en dürfen. Derartige Erleichterungen sind aber 
h« .nn die entscheidende Bedingung geknüpft, daß
“ einzelnen Falle die Verhältnisse der Anlagen im 

stir eine schnelle und gefahrlose Entleerung der 
nsch^^rfüllten Räume günstig liegen. Im § 79 

Auen Verordnung wird z. B. auch in solchen 
tn' welche mehr als 1200 Zuschauerplätze ent- 

Qii er' ausnahmsweise, wenn die Entleerungsverhältniffe 
ff. a>ug sind, die Beibehaltung von Gasbeleuchtung 
ni.a Zulässig erklärt, während früher unbedingt und 
ubnahmslos elektrische Beleuchtung gefordert wurde, 

in einem Theater mehr als 1200 Zuschaner- 
(3 befinden. Ferner kann die Frist, innerhalb 
Archer die Besitzer von bestehenden Theatern, Zirkus­
sagen und öffentlichen Versammlungsräumen hin- 
be? ir ihnen gehörigen Gebäude den Anforderungen
1 ^Klizei-Verordnung zu entsprechen haben, bis zum

Mer 1893 im Wege des Dispenses verlängert 
m^oeit. (Auf unser Elbinger Theater trifft diese 
in nun9 durchaus zu, weil das Haus Alles 
leern 111 nur 1100 Personen faßt und auch die Ent- 
e§ sehr schnell (in 4 Minuten) vor sich geht, denn 
h.’: Jtno eine ganze Zahl Ausgänge vorhanden. Es 
fr / e ulso voraussichtlich auch hier der Dispens ein- 
tcteh. Die Red.l 

»n * (Das Dresdener Gesammt-Gastspiel) er- 
offuete seine Vorstellungen in Königsberg mtt Lindaus 
"Die beiden Leonoren" und erntete damit einen 
Aibschen Erfolg.

* (Militärisches.) Krause, Port.-Fähnr. Vorn 
Infanterie-Regiment von Grolman (1. Posen) Nr. 18, 
ist in das Füsilier-Regiment Graf Roon (Ostpreuß.) 
Nr. 33 versetzt. Sarawara, Zeug-Premier-Lieuteuant 
vorn Artillerie-Depot in Graudenz, ist zum Zeug- 
hauptmann, Reinhard, Zeuglieutenant vom Artillerie- 
Depot in Graudenz, kommandirt in Bromberg, Bött­
cher, Zeuglieutenant vom Artillerie-Depot in Thorn, 
föprtnff ^^ug-Premier-Lieutenants, die Zeugfeldwebel 
von xl a,°n der Gewehrfabrik in Danzig, Löwig 
lieutei- ^iillerie-Werkstatt in Danzig, sind zu Zeng- 
ArtM^- befördert. Andres, Zeughauptmann vom 
N„-.'.^le-Dcpot in Danzig, ist mit Pension nebst 
n. ^9cht auf Anstellung im Zivildienst und seiner bis-
2 9en Uniform, Marchert, Zeug-Premier-Lieutenant

.^Aillerie-Depot in Thorn, mit Pension nebst 
tc^t ouf Anstellung im Zivildienst und seiner bis- 

^Ngen Uniform der Abschied bewilligt.
(Personalnachrichten aus dem Bezirk der 

röntg;. Eisenbahn-Direktion zu Bromberg.) 
- "Annt: Stations-Vorsteher zweiter Klasse Kaufmann 
m Allenstein zum Stations-Vorsteher erster Klasse. 
Ersetzt: Stationsaufseher Wilke von Pottangow nach 
,, Abauen, die Stations-Assistenten Dziegiecki in Kreuz 

Korschen und Molchin in Stargard i. P. als 
^chtions-Aufseher nach Gr.-Rambin. Gestorben: 
^iriebssekretär Reisener in Posen und Stations- 

msteut Franck in Jnowrazlnw.
£ .* (Hauskauf.) Wie wir hören, hat der Rentier 
^Arici, per vor Kurzem zum Bade-Direktor von 
A>:),berg ernannt worden ist, das auf dem innern 
^-^uhlendamm und Mühlenstraßen-Ecke Nr. 19 belegene 
H°Us gekauft.

A . (Der Frühjahrsjahrmarkt) nahm heute seinen 
lpMng. Daß diese alte Institution sich längst über- 
erin beweist, daß immer weniger Verkaufsbuden 
^Ariien, auch die Zahl der Käufer von Jahr zu 

geringer wird. Deshalb sollte man die Jähr­
te ganz einfach aus der Welt schaffen.

bOn .(Die Eisenbahn nach Miswalde) erhält 
sol v'er aus die erste Haltestelle in Rückfort. Es 
hösp h bann Neu Dollstadt und Blumenan. Balm- 
fvrt holten Alt Dollstadt und Miswalde. Bei Rück- 
wixd U.^ Alt Dollstadt werden, wie uns mitgetheilt 
lonsst ^er die Thiene bezw. Sorge Brücken in Eisen- 
est^ Aktion gebaut. Die Brückenbogen werden 
hohx^olcl)e Höhe erhalten, daß die Dampfer auch bei

* s^asserstande hindurchfahren können. 
Profess,^'bettsver!eihungeu.) Dem ordentlichen 
Koqs,',c>n der Universität zu Königsberg i. Pr., 
dritter K^'Oth Dr. Voigt ist der Rothe Adler-Orden

r sie mit der Schleife und dem ordentlichen 
Adler-Orv^" Rohn zu Braunsberg der Rothe

* verliehen worden.
Königl Die Ziehung der 3. Klaffe 184.
^oraims o^li^chssen-Lotterie wird am 11. Mai er., 
heuerunnatnnt-ihren Anfang nehmen. Die Er- 
iiiib bekanntt-vu )Dr?ie bie Freiloose zu dieser Klasse 

der Vorlegung der bezüglichen Loose
6 Uhr hp': «jens ^osse bis zum 8- Mai er., Abends

* bes Anrechts einzulösen.
bassa) mit Mombas (Mom-
vhne Werthanqabe^i n üb fönnen Postpackcte

bls zu 3 Kg. nach 
von Afrika bertn»x. "vd Lamu, an der Ostküste rankirt Die $„&le nEffin
bebingungm erHieUe» u,liä Ver|endungs-
Auskuntt. «Olinnftaitm aus V-rlang-n

* (Dre Arbeiten) iuc opni
der Ostseite der Poststraße (jaScheut? Drottokrs an 
genommen. ^U‘e tl)Tcn Anfang

 * (Eine Aenderung betreffs der « 
Versammlungen) stehtnach den Meldungen mehrerer 
satter bevor oder ist Lherlweste ,chon einaeführt 
.°rden. Mehrere größere rheinische Werke hatten 
w 011 die zuständiaen Bezirlslommandos gewandt 
^.ersucht, die in ihren Betrieben beschäftigten 
b)ogltet und Beamten vom Erscheinen zu entbinden,

die Unternehmer von der Anwesenheit der 
dein r,,,0stichiiaeu Kenntniß zu geben hätten. Nach- 
wcheit die betreffenden Kommandos dem^Er- 
deiuuöm^'v Industriellen entsprochen haben, dürste 
bang fh/^die gleiche Erleichterung allgemeinen Ein- 

^?AArer.) In der in den Monaten Fe- 
bhrer-V^..^^ärz 1891 in Berlin äbgehaltenen Turn- 
g1’ Erth-' ?^^ haben ein Zeugniß der Befähigung 
MUen erT1119 don Turnunterricht an öffentlichen 
Wirrer n'ß!-- Albert Klingbeil, wissenschaftlicher 

etk Sti.m 'v5e?fsiu bet Danzig, und Georg Rind- 
' ^efibr. "owender der Philologie aus Marieuburg

A5Ut hiesigen städtischen Krankenstift) war'

! lagernngszustand verkündet worden. • In Horloz 
wurden nach Meldungen vom Sonntag die Telephon­
drähte durchschnitten. Zwischen der Gensdarmerie, 
welche das Abhalten eines Arbeitsmeetings zu hindern 
suchte, und einer Arbeiterschaar kam es zu einem 
thätlichen Zusammenstoß, wobei mehrere Personen 
verwundet wurden. Verschiedene Punkte wurden 
militärisch besetzt.

— Die Bergarbeiterbewegung in Westfalen 
nimmt langsam aber stetig ab. Am Sonnabend fuhr, 
wie die „Rheinisch - Westfälische Zeitung" meldet, 
neuerdings eine große Anzahl bisher noch ausständiger 
Arbeiter des Bochumer Reviers an.

— Verhaftet worden ist am Morgen des 1. Mai 
auch der Führer der Sozialdemokraten in Unna, 
der frühere Bergmann und jetzige Wollwaarenhändler 
Gerlack zu Königsberg.

* St. Qnentm, 2. Mai. Die in den hiesigen 
Werkstätten bekannt gewordene Nachricht, daß ein 
Anarchist wegen Aufreizung zum Aufruhr bei einem 
gestrigen Meeting zu zwei Jahren Gefängniß ver- 
urtheilt worden sei, rief eine lebhafte Erregung her­
vor. Viele Arbeiter zogen nach zwei Werken, zwangen 
die dort Arbeitenden, die Arbeit niederzulegen und 
zertrümmerten die Thüren, Fenster und Gaslampen.

— In Belgien streiken die Bergarbeiter stellen­
weise. Der Generalrath der Arbeiterpartei fordert 
jedoch in einem nenerlichen Nkanifest die Bergleute 
und Arbeiter auf, bezüglich des Streiks noch keinen 
entscheidenden Schritt zu thun, sondern den Beschluß 
der Kammer betreffs der Verfassungsrevision, welcher 
nach der Erledigung des Budgets erfolgen wird, ab- 
zuwarten. Da der deutsche Bergarbeiterstreik in ent­
schiedener Abnahme begriffen sei/ hätten die belgischen 
Arbeiter keinen Anlaß mehr, ihre Solidarität mit den 
Interessen der deutschen Arbeiter durch einen sofortigen 
Streik zu bekunden., Die Arbeiter der Eisen- und 
Stahlwerke von Seraing haben beschlossen, unverzüg­
lich den allgemeinen Streik eintreten zu lassen. Unter 
den Bergwerksarbeitern giebt sich eine große Er­
regung gegen den Generalrath der Arbeiterpartei 
kund wegen be§, fortwährenden Hinausschiebens des 
allgemeinen Streiks.

* Das hinterlassene Vermögen Barnum^s 
soll, nach amerikanischen Blättern, über fünf Millionen 
Dollars, also mehr als einundzwanzig Millionen 
Mark betragen. Das Testament, in welchem er dar­
über verfügt hat, ist mit seinen acht Kodizillen hun­
dert Seiten stark, und es dauerte über 21 Stunden, 
bis der damit betraute Advokat mit dem Verlesen 
fertig wurde. Barnum hat zahlreiche gemeinnützige | 
Anstalten mit beträchtlichen Vermächtnissen bedacht, 
und unter Anderen dem Tuft's College in Massachu­
setts 40,000 Dollars, der htstorisch-lvissenschaftlichen 
Gesellschaft seiner Vaterstadt Bridgeport 125,000 
Dollars zur Fertigstellung ihres Gebäudes, 15,000 
Dollars der Universalistenkirche in Bridgeport, und 
Summen in ähnlicher Höhe der Kinderschutzgesellschaft
in New-Iork, der Gesellschaft zur Verhütung von 
Thierquälerei, sowie Wittwen- und Waisenanstalten 
und wohlthätigen Gesellschaften hinterlassen. Seiner 
Frau hat er 110,000 Dollars und außerdem eine 
jährliche Rente von 40,000 Dollars vermacht.

* Dr. Variot, ein Pariser Arzt, stellt jetzt sehr 
interessante Versuche an, Leiche» mit galvanischen 
Metallüberzügen zu versehen. Letztere werden ge­
wöhnlich in Kupfer hergestellt und zwar in der Stärke 
von 1—1 Millimeter und zuletzt vernickelt oder ver­
goldet. Diese Art der Leichen-Präservirung ist, wie 
das Berliner Patent-Bureau Gerson und Sachse mit- 
theilt, weniger für Bestattungszwecke bestimmt, als 
zur Herstellung von Objekten für Sammlungen 
u. dgl., da eine so getreue Bewahrung der ursprüng­
lichen Form durch andere Mittel bisher nicht möglich 
war.

* Krakau, 2. Mai. Die Nonne Barbara Ubryk, 
welche 1869 in einem hiesigen Kloster eingemauert 
entdeckt wurde, was damals großes Aufsehen erregte, 
ist im Irrenhause gestorben.

* London, 1. Mai. Bei Norwood stürzte 
heute Morgen die Eisenbahnbrülke ein, während 
der von Brighton nach London gehende Schnellzug 
Hinüberfuhr. Die Hinteren Wagen entgleisten, blieben 
aber an den Schienen hängen. Die meisten Reisen­
den kamen mit dem bloßen Schrecken davon. Einige 
erlitten Beinbrüche und Hautschürfungen.

Knust, Literatur n. Wissenschaft.
* Ueber den angeblichen literarischen Nachlaß 

Moltkes wird dem „Hamb. Korrsp." geschrieben: 
„Was Moltke geschrieben (es ist das sehr viel), ist 
Alles dem Grafen von Waldersee als dem derzeitigen 
Chef des Großen Generalstabes übergeben worden. 
Später hat der Verstorbene wenig geschrieben."

* Der Preis, welchen die Malerin Frau Vilma 
Parlaghy für das Moltkeportrait verlangt, beträgt 
35,000 'Mark.

* Eine neue Volksoper Hennigs v. Treffenfeld, 
gedichtet von Max Henschel, in Ainsik gesetzt von 
Otto Findeisen, ist mit glänzendstem Erfolge am 
Stadttheater zu Magdeburg ausgeführt und hat 
bereits mehrere ausverkaufte Häuser erzielt.

* Wien, 30. April. Professor Billroth tritt 
demnächst infolge Kränklichkeit von seinem Lehramt 
zurück. Als Nachfolger soll sein Schüler Wölfler 
(Graz) ausersehen sein.

* Emil Zola dessen neuester Roman den Krieg 
von 1870—71 zum Gegenstand haben soll,, ist über 
Sedan nach Elsaß-Lothringen abgereist, um die 
Schlachtfelder von 1870—71 zu besuchen. Zola soll 
ohne Schwierigkeiten einen Paß erlangt haben, der es 
ihm ermöglicht, sich längere Zeit in Elsaß-Lothringen 
aufzuhalten.

* Newyork, 30. April. In Troy (Alabama) 
stürzte während der Probe zu einer Dilettantenvor- 
stellung der Dachstuhl ges Theatergebäudes ein. Zwei 
Kinder wurden getödtet, mehrere Personen schwer, 
vier leicht verletzt.

Telegramm e.
Düsseldorf, 4. Mai. Der Kaiser traf 

heute neun Uhr Bormitags hier ein und wurde 
von den Spitzen der Behörden empfangen. 
Der Kaiser fuhr um zehn Uhr nach ver Holz- 
heimer Haide zum Mauöver.

Handels-Machrichten.
Telegraphische Börsenberichte,
Berlin, 4. Mai, 2 Uhr 30 Min. Nachm.

Bö rse: Befestigt. Cours vorn 
31 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
31 pCt. Westpreußische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols . . . . 
4vCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

2.|5.
96.60
96.70
97,30
91,90 

243,—
174.70 | 
106,10
105.70
86.70

114.70

4.|5.
96,50
96.70
97,10
91,75

242,05
174.10
106.10
105,60
86.70

112,80

Vermischtes.
, * Berlin, 3. Mai. Eine weihevolle Trauer­

feier für den verstorbenen Feldmarschall v. Moltke 
fand am Freitag Abend in der Philharmonie statt. 
Auf der Bühne'war inmitten einer prächtigen Vlatt- 
pstanzengrnppe die umflorte Büste des Generalfeld­
marschalls ausgestellt. Der Gedächtnißfeier wohnten 
auch der Neffe und sonstige Anverwandte des Ver­
storbenen bei. Die Feier leitete das Philharmonische 
Orchester mit einem Bach'schen Präludium ein, woraus 
Hof- und Garnison-Prediger Rogge das Wort zu 
einer ergreifenden Gedächtnißrede nahm, in welcher er 
in kurzen, markigen Zügen ein getreues Lebensbild des 
großen Schlachtendenkers und Schlachtenlenkers ent­
warf.

* Dem Grafen Moltke ist bekanntlich zu seinem 
neunzigsten Geburtstage sein in Parchim belegenes 
Geburtshaus zum Geschenk gemacht worden. Das 
Haus ist auf Veranlassung des Verstorbenen zu einem 
Wohnsitze für Mitglieder seiner Familie hergerichtet 
worden unb wird, wie man aus Parchim schreibt, 
am 1. Oktober d. I. von drei Gräfinnen v. Moltke 
bezogen werden.

\3n Lübeck traten Freitag etwa 50 Herren aller 
Berufs klaffen zusammen behufs Bildung eines 
Komitees für die Errichtung eines Moltke-Denk- 
mals.

a* Gin schönes Honorar. Professor Grube 
aus Charkow mürbe kürzlich nach Astrachan zu einem 
reichen Fisch- und Kaviarhändler berufen, um eine 
Operation auszuführen. Obwohl dieselbe die Gegen­
wart des Chirurgen nur während eines halben Tages 
erforderte, wurde ihm außer den Reisekosten ein 
Honorar von nicht weniger als 16,000 Mk. gezahlt.

* Dresden, 2. Mai. Die Stadt Bischofswerda 
verlieh dem Fürsten Bismarck das Ehrenbürger­
recht.

* Colmar i. E., 2. Mai. In dem 155 zäh­
lender Dorfe Mussig, Kreis Schletistadt, wurden 
gestern durch eine heftige, von einem starken Winde 
angefachte Fenersbrunst gegen 100 Wohngebäude 
mit der Kirche unb dem Gemeindehause in Asche ge- 
gelegt.

* Altona, 2. Mai. Ein in der Friedrichstraße 
belegenes umfangreiches Gebäude, in welchem sich 
das Lumpenlager von Schröder und die Tischlerei 
von Hesse befinden, ist heute morgen durch eine 
Feuersbrunst zerstört worden. Ein unbekannter 
Mann ist verkohlt aufgefunden und zwei Personen 
verwtzt worden. Der Schaden ist bedeutend.

* Gffen a. d. Ruhr, 2. Mai. Heute Nacht 
ist^ das Gebäude des Schachtes „Helene" der Zeche 
»Helene-Nachtigall" bei Mitten, durch Feuer voll­
ständig zerstört worden. Ueber die Ursache der 
Entstehung des Brandes ist noch nichts Bestimmtev 
bekannt.

* Hirschberg, 2. Mai. Auf dem Grundstück 
der Schlingelbaude wurde eine eisenhaltige Heilqnel.e 
entdeckt. 'Das Breslauer Untermchungsamt stellt 
diese neue Quelle den Heilquellen von Fllnsberg und 
Cudowa gleich. Die Errichtung eines Badev wird 

beabsichtigt.

Produkten-Börs
Cours vom
Weizen Mai.......................................

Sept.-Okt  
Roggen besser.

Mai  
Sept.-Okt...................................

Petroleum loeo 
Rüböl Mai  

Sept.-Okt.....................................
Spiritus 70er Mai-Juni ....

e.
2.|5.

242.50
211.50

4.|5.
242,50
212,—

202,— i 203,50
181,20 182.70
22,80 22,80
61,20 61,40
62,60 62,50
51,40 51,70

Königsberg, 4. Mai. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 1/7=. excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —Liter.

I Loeo eontingentirt 70,— Brief,
i Loeo nicht eontingentirt .... 50,— „ 
! Mai eontingentirt  69,90 „ Geld.

. 49,90 „ „

2. Mai.

88—

40- 70

96
93

83— 81

Zufuhren unb

— Hiesige

£4- !
92— !

Butter-Bericht.
Gustav Schultze u. Sohn. Berlin (C.), den

Gertraudtenstraße 22.
Das Geschäft verlief in der verflossenen 

einer panikartigen flauen Stimmung.
Die Zufuhren waren wieder sehr bedeutend, wogegen 

der Konsum anhaltend so schwach ist, daß sich Verkäufe 
nur unter Einräumung umfangreicher Preiskonzessionen 
ermöglichen ließen.

Trotzdem blieb ein großer Theil der Einlieferungen 
unverkauft und mußte zu Lager genommen werden.

Preise wurden 6 Mark ermäßigt, sind jedoch nur als 
nominell zu betrachten.

Amtliche Notirungen 
der von der ständigen Deputation gewählten Notirungs- 

Kommission. ^Wochen-Durchschnitts-Preise. — Hiesige 

Hof- u. Genoffenschasts-Butter Ia. p.
I!a.

lila.
Abfallende

Netzbrücher
Pommersche 
Polnische 
Bayrische Senn- 
Bayrifche Land- 
Schlesische 
Galizische 
Margarine 

j: Geringer Konsum,

Landbutter: Preußische

Tendenz.  .... .y-—
viel abweichende Qualitäten veranlaßten einen ferneren 
Preisrückgang. 

Verkaufs-Preise nach Usance. 
" ’ >. ^0 Ko.

bedeutende ,

Elbinger Schiffsnachrichten.
Ein gegangen:

Am 2. Mai. Segler „Johanna Hendrika", Kpt 
5kramer, mit Coke von Pavenberg.

Am 2. Mai. Segler „Confianee", Kpt. Winstock, mit 
Coke von Papenberg.

Am 3. Mai. Segler „Siearine", Kpt. Terolle, mit 
Coke von Leer.
b- Mai. Segler „Anna", Kpt. Backhus, mit 
Shmiieiue von Limhamm.
3- Mai. Dampfer „Pinus", Kpt. Sieg, leer 
von Kiel.

Ausgegangen:
Am 4. Mai. Dampfer „Nordstern", Kpt. Wulff, mit 

Stückgut nach Stettin.
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cond. Bouillon
für jeden Haushalt zu empfehlen.

Die Beleidigung, die wir der Anna 
Kruschka zugefügt haben, nehmen wir 
zurück. Dorothea u. Lina Bormann.

II O Mittwoch, 6. Mai, A I. u. Bm. ||

Gesucht wird nach auswärts 
bei gutem Gehalt ein

V

Kaufmännischer Verein
„Merkur".

Mittwoch, den 6. Mai er., 
Abends 9 Uhr: 

V e r s a m m l u n g 
im Hotel de Berlin.

Am 2. d. M. verstarb nach 
längerem schmerzlichen Leiden 
der Lehrer, Herr 
Matthias Segendorf.

Der unterzeichnete Verein ver­
liert in ihm ein treues Mitglied, 
das durch Pflichteifer und grosse 
persönliche Liebenswürdigkeit in 
den Herzen der Mitglieder sich 
ein dauerndes Andenken ge­
sichert hat.

Möge ihm die Erde leicht 
werden!
Oer EBbinger Lehrer­

verein.

Jnsertionsorgcm allerersten Ranges- 
Tägliche (beurkundete) Allflage 

, über
S0T 45,000 Exemplare “W 
davon ca. 13,000 Postabonnenten 

postamtlich bestätigt.
Weitaus verbreitetstes und gelesew 
stes Familienblatt und in allen 
Bevölkernngsschichten beider großen 

Provinzen eingebürgert.
Jnsertionspreis 25 Pf. die Zeile. 

Bei Wiederholungen Rabatt.

König Oedipns.
Drenstag, 5. Mai, Abds. 8 Uhr.

Damen-
Cigarette, echt russisch, sehr fein, 

empfiehlt

Cajetan Moppe

lÜMesitbehrltoh
i^den modernen Menschen find folgende optische Instrumente in 

guter Qualität selbst mit den geriugsten Mitteln zn erkaufen. Sie 
fordern nicht nur Unterhaltung und Belehrung über viele Dinge, bie den 
meisten Menschen leider noch unbekannt sind, trotzdem sie täglich mit ihnen 
811 "Mu haben, sondern bewahren bei richtiger Benutzung vor manchem Schaden.

, HÜT Für Reisende, Touristen, Naturfreunde “Ä

Meile Matjes-HmWk, 
frische Kartoffeln 

empfiehlt

Taschenmikroskop ä M. 0,25 
„ m. Füllung „ 0,35
„ elegant „ 0,60

für alle Geschäftsleute, Haus- und 
Gutswirthschaften sehr geeignet.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Wintcransgabe 1890191, 
liebst Postaiischlüsjc» ist w haben 
(pr° 10 Pf.) in der

Exped. der Altpr. Ztg.

S®* Inserate "Mß 
für

Schlesien und Kose«
(mit sechs Millionen Einwohnern) 

erzielen den ,. 
ßM" wirksamste» Erfolg “w 

im

Breslauer

«WM.

Visitenkarten 
in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis - Car­
ton, Karten mit Blumen etc. 
100 Stück von 50 Pf. 

bis 3 Mk.
empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung

Bach- und Kunstdruckerei.

Jiemmerich *
Fleisch-Pepfoaig

bestes Hahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde und Kranke.

' Znr Beachtung und Vorausbestimmnng des Wetters Taschen- 
barometer, elegant Nickel, M. 5 höchst wichtig auch für Gast­

wirthe und Landwirthe.
Untersuchung von Stoffen, Pflanzen, Thierchen, Lebensrnitteln: 

^^suzähler, 10mal. Vergrößerung " 
all«. 0,60. Man unterscheidet damit 

erde von Wolle, Baumwolle, Leinen 
2C1 6anz genau. 
^a^Gchloupe zur Untersuchung von

Pfianzen f. Botaniker, Gärtner, Schü- 
,et ®. 1 $?. 20.

Süt Porti) sind 20 Pf., bei Bezug von mehreren Stücken 50 Pf. beizil" 
fügen. Die Betrüge können in Briefmarken eiugesandt werden.

Hochachtend

Schröder, Berlin w. 62, Conrbierestr. 10.

litt Schärpen-Abzeichen
FllMktt- für Vereine liefert

Franz Reinecke, HannotH

Bin mehrere Jahre hfi. 

dnrch selbstständig 
und suche, da ich jetzt ohne Beschatzlh 
bin, eine Vertrauensstellung $0’1 
scher, Speicher- oder Holzyvk 
Verwalter rc. Gest. Offerten nn 
Nr. 103 an die Exped. d. Ztg.

nnii xxi ulijlxi. 111 um
X
X
X

M ■

welcher ein 
unh des Reifens
«nb des Wanderns ist, sollte auf 

.„Frisch auf", 
illustrirte Zeitung für Natur- und Wan- 

m ffbonniren; und zwar bei der 
nächsten Postanstalt, wo man wohnt, für 
slufi-Ah0^' r^eljährlich. „Frisch

1 officielle Wandergruß des 
Verbandes deutscher Touristenvereine mit 
seinen ca. 24000 Mitgliedern.

Hochinteressantes Blatt für Jeder- 
.Für Hotels, Restaurationen und 

Aafev in Deutschland unentbehrlich.
Eingetragen in die deutsche Post- 

zeitimgsliste 1891 im NachtragNr. 2276a.
Annoncen 30 Pfg. pro Zeile.

Atelier [kttiLZtemtzelc-
Spezialität:

Plombiren und Patent 
federgebisse. 

Sprechstunden von 9 bis 6.
C- Klebbe,

lnn. Mühlendamm Nr. 20|21.

Grtsverein der Tischler.
Donnerstag, den 7. Mai d. I., 

Morgens 5 Uhr:

Friihspaziergang
(ohne Damen).

Versammlungsort: Lustgarten am 
Marktthor.

Der Vorstand.

Dr.Sprjuger’|'d)e9l(igcutroDfcn 
helfen sofort bei Sodbrennen, Säu­
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibschm.,Verschlm.,Aufgetrieben- 
seiu, Skrophelu re. (Äegen Hä. 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs­
anweisung. Zu haben in den Apotheken 
A Fl. 60 Pf.

aber harmloser Scherzartikel.

Das Kielieslhkrmometkr 
„ . /r»gt fortgesetzt 
Unterhaltuiist«. Heiterkeit. 
Sollte in keiner Gesellschaft fehlen.

Für 50 Pf. in Briefmarken 
zu beziehen von

Schröder, Berlin W. 62, 
Courbierstraße 10.

Wir haben die bisher von Herrn Bankcontroleur Reiss verwaltete 
Agentur unserer Gesellschaft mit dem heutigen Tage Herrn 

Kaufmann "_ _ _ ' (Elbinii,
Altstadt. Wall- und Königsbergerthorstr.-Ecke, 

übertragen und bitten unsere Versicherten, in allen Angelegenheiten sich fortan 
nur an letztgenannten Herren wenden zu wollen.

Königsberg i. Pr., den 1. Mai 1891.

Tie General-Agentur.
1. 0. Arntzen.

Couverts, 
hell- und dunkelgrau, 

rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün

MM" traf ein großer Posten ein 

Liefere diese 

mit Firmendruck
10000.2,50 4,50M.
führnng schnellstens.' * \

H. Gaartz* 1

^n Berlin ist ein 8 Jahre altes 
Handschuh und Cravattengeschüft 
wgleich für 5000 M. zn verkaufen,
i o Vesitzerin sich verheirathet. Das- 
elve liegt in lebhaftester Gegend 

vom Mittelpunkt der Stadt. Miethe 
der Wohnnng nur 1500 M. 

^^'esseu erbeten an die Expedition 
Es »Kosmos", BerlinC., Spittel- 

uwrkt 8 und 9.

^^hsther in kleinem Karton bequem 
sich zu tragen und auf jeden belieb, 

schueff zu befestigen a M. 1,— 
Fernrohr mit einem Zug „ 1,20

" mit zwei Zügen „ 1,40
r- mit drei Zügen „ 1,75

Buch- und Kunstdruckes

Glbinger Standes-Amt. 
Vom 4. Mai 1891.

Geburten: Schlosser Gast. Snckran, 
i S. — Eisenbahn-Telegraphist Franz 

Lippke, T. — Arbeiter August Kunkel,
S. — Schneidermeister Gustav Neu- 
mann, S. — Tischer Carl Tolksdorf,
T. — Arbeiter Wilhelm Ottersdorf, T. 
— Monteur Gustav Schulz, S. — 
Former Max Janzen, T. — Arbeiter 
Franz Kasnitz, T.

Aufgebote: Hvfbesitzerssohn Jacob 
Schröter-Böhmischgut und Emma Lisette 
Schulz-Ellerwald 1. Tr.

Eheschliestungen: Kürschner Wil­
helm Rautenberg-Elb. mit Martha 
Dippe-Elb.

Sterbefälle: Steindrucker Hermann 
Klnschke, S. 14 Tage. — Arbeiterwittwe 
Charlotte Haase, geb. Bensch, 75 I. — 
Tischlermeister Carl Hoffleit, 54 I

Krimmstech.

BV Mittelgroßbliittrigen

Epheu,
Lebensbäume, 

beides vollständig winterhart. 

A. L> Döring, 
gegenüber dem St. Annen-Kirchhof.

Touristengläser in hübschem ledern. 
Täschchen aM. 2,50 

„ (etw. schürf.) „ 3,50 
„ (noch schürf.) „ 5,— 
„ (sehr scharf) „ 7,50 

> „ eleg., s. scharf,, 10,— 
s Wetters Tasckeu-

Nebeii-Beschäftignilg.
Ein Rentier, der der Feder gut 9l. 

wachsen ist, oder fin emeritirter Leh^ 
findet auf Jahre hinaus für einig 
Stunden des Tages eine angenehn'U^ 
leichte Neben-Veschüftigung, die c-r 
treffenden 2-300 M. pro W tX 
dringt. Selbstgeschriebene Offerten i 
R. L. 7 befördert die Expedition L 
"Altpr. Ztg."_________________ ,____

3 tu ei Stuben, Küche, Garten
Bleiche von sofort zu dernm ) 

Kalkscheunstraße ,

IL^ierie 

MSMllldkSWMUL 
in Eibing»

Ziehung 23. Mai 1801.
Jedes 15. Leos gewinnt.

Loose ä 1 M., 11 Loose für 
10 M. sind zu beziehen durch 

_ die General-Unternehmer 
rg Carl Meissner. Theodor Bertling, 
J Hbing u- Danzig, 
| sowie von den durch Placate 
g kenntlichen Handlungen und in 
4 derExped. d.„Utpr.Xtg."

junges Mädchen, 
welches mit Kindern umzugehen 
und sich der Hausfrau nützlich zu 
machen verst. Einige Kenntniß 
der Nähmafchrnen-Schneiderei er­
forderlich. Persönliche Borstellnng 
Freitag von 9—y^O Uhr Vor­
mittags erbeten.
Speicherinsel 17, am Wasser, 1 Tr.

Ein uuverheiratheter 

Maschinist 
resp. Heizer findet sofort eventl. znm 
1. Juni bequeme Stellung in Pinnan 
per Grünhagen Ostpr.

KMsWlilluislher Knen.
Dienstag, den 5. Mai er.:

Bücherwechsel. 

Bürger-Refsource.
Generalversammlung 

Montag, den 11. Mai er., 
Abends 8 Uhr.

Die Tagesordnung liegt im Ressource- 
Lokal zur Einsicht.

Der Vorstand.

Ein probates Heilmittel bei allen Magenleiden sind die ächte.» 
St. Jacobs-Magentropfen. In Flaschen zu 1 und 2 Mark erhältlich im 
Haupt-Depot in Dauzig bei Alb. Äeumann, Langer Markt 3, en gros; 
iu den Depots in Dirschau in der Löwenapotheke und in Brauusbera bei 
Apotheker F. Fritseh.

fflannesschwäche
heilt gründlich und andauernd

Pros. W. Dr. Biseaz 
Wien IX.. 

PorzeliaiagaNse 3in. 
Auch brieflich. 

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die BMäaanlachen 

•8 eh wä eh ea u s t ä ib d e, deren 
UrsacSicii Bind lleihaiig;.46 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

incl. Frankatur.

KriMen der ■
Herrn W. S. t. $. ®aä un« St; 

sandte Gedicht unter der UeberU) ' 

„Maienglück" kann nur gegen 
sendung der Jnsertionsgebühren 
2 Mark ausgenommen werden.

Barometerstand.
Elbing, 4. Mai, Nachmitt. 3 Uhr. | £

S- Natürliche Mineralwässer Ä 
frischester Füllung,

Bade- und Quellsalze, Badeseifen, 
ISO* Pastillen "MH

Raths-Apotheke
"m9e6ewb! Th. Haensler.

Fle isch-Extract
für jede Küche unentbehrlich.

Das Beste ist stets das Billigste

Znm Versand von Circnlaren, Preis­
listen rc. liefert von der ganzen Welt

Adressen aller 
Branchen. 

Aug. Brode, Berlin 8., 
Annenstraße 22. 

______ Adressen - Bureau.

. . x welche ihre NiederEu^
t0ti erwarten, findenMZ 

IVlltUJib freundliche 'Ub 
' nähme bei Frau Jht 

dewski in Königsberg i. 4?r,/ 
Oberhaberberg 26. ___

Professor Dr. liiebers 
Nerven-Elixir, 

Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche- 
zustande, Kopfleiden, Herzklopfen, Angstgefühle,Mut., . 

Appetitlosigkeit, Verdauuugs« und andere Be- 
lchwerden rc. Näheres in dem jeder Fl. beiliegenden Prospekt.

^cervcn-Elixir ist kein Gcheimmittel, die Bestandtheile a. jeb. Flasche angegeben^^i 
ju haben in fast allen Npoth. in Fl. ä, 3 Mk., 5 Mk. u. 9 Mk., p.

Duch „Krankentrost" sende gratis und franco an jede Adresse. Man bestelle 
dastelbe per Postkarte entweder direkt oder bei einem der endstehenden Depositeure.

Interessanter

61

Schutzmarke

3 ^

60



Der Hwfmrck
Elbing, den Mai.

Tägliche Beilage zur „Attpreußischeu Zeitung".
9it. i&rtottrt htm Ä QMrtL 18®1.

Und dann hielt er tnne, die Feder fiel aus 
seiner Hand, es kroch eiskalt durch alle seine 
Ädern. „Schwöre mir!" — War das nicht bii 
Berufung auf den unsichtbaren nur geahnten 
Gott? Und hatte es wirklichen Werth, eut 
solches Versprechen? .

Er zerriß den Bnes rn Atorne. 
Worte: Schwöre mir! sollte Nora um keinen 
Preis sehen, ach, um die Welt nichts

Und er saß mit gestütztem Kopse und sau 
in den dämmernden Morgen hinaus. 
hämmerte hinter seinen Schläfen, der Kops 
that ihm web zum Zerspringen. Daß er zum 
Amt gehen und die Meldung machen mußte, 
war schon fast vergessen.

Da kam ein Reitknecht vom Gute und hielt 
vor dem Gasthause. Ob ihm der Mann einen 

^Ähemlose^Ungediild erfüllte den Gutsherrn. 

Es schien eine Ewigkeit, bis der Kellner kam 
und ein Schreiben abgab — ach, von dem Ver­
walter.

Halling zerknüllte das Blatt, als umklammer­
ten seine Finger die Kehle eines Todfeindes, 
dann aber verfolgten seine Gedanken plötzlich 
eine andere Bahn. Wie hatte er sich doch nur 
in einen Irrthum so hineinleben können! Nora 
ry<4rj)e w doch durch den Reitknecht keinen Brief 
wmen, sie war, vielmehr selbst bis zum Post­

kaien am Dorfwirthshaus gegangen und hatte 
^»Schreiben dort aufgegeben. Halling lächelte. 
Natürlich wurde ihm der Postbote den Brief 
bringen.

Und nun begann das Warten wieder von 
neuem. Der sonst so ruhige Maun nmr in 
eine Aufregung hineingerathen, die ihm kaum 
noch ein klares Denken erlaubte; als die Uni­
form des Briefträgers zwischen den Häusern 
auftanchte, da bezwäng er sich mit Mühe, um 
nicht das Fenster zu öffnen und den Mann 
herbei zu rufen. Er beobachtete den gemächlich 
Trottenden von Thür zu Thür bis an die des 
Hotels. Dicht vor dieser sprach der Mann 
noch mit einem ihm Begegnenden, ewig, ewig 
lauge, wie es dem Gutsbesitzer schien. Einen 
Brief hielt der Unselige dabei zwischen den 
Fingern und spielte mit diesem kostbaren Gegen­
stände auf alle nur mögliche Weise, bis endlich 
die Unterredung abgebrochen wurde und nun 
der Stephansbote seinen Weg fortsetzte, vorüber 
an der Thür des Hotels.

Ja, vorüber, den Brief reichte er in einen 

^Affbrsch im Hafen.
Novelle von W. Hoff er.

10)
Nachdruck verböte«.

hatte ‘hpv001’ der Eid, der unselige Eid, was 
dkg höbni^u schaffen mit den Arbeitern, mit 
N nichts Worten des Verbrechers? Nichts, 
Qh dies? dachte doch unausgesetzt auch
K er dachte und dachte - -
gefeit kam er in die Stadt. Für
^ebenen ^^?bß sich die Meldung des Ge- 

"icht, mehr machen, er schickte also 
wld r. , n mit dem Pferde zum Gut zurück 
e^Qeh dem Ingenieur, daß er erst nach 
ÖeiöinL„ 0etn kommen werde. Er mußte Zeit 
^ltnissen' rnhfn ? a ot "'dglich war, den Ver- 

m 9 Auge zu sehen.
feiner äe,tobStc„‘|Un»e >6"- noch
— auch nur für ehe tLJZ°>,rn t«1 uewesen

Und wie V« unÄ' 

et sich auch letzt wieder t>i,i m.d Äu'e, odn° 
zu einem Resultat zu gelangen. Ob ihm Nora 
lchreiben würde?

Ein Brief von ihrer Hand, welche Freude, 
welches Entzücken.

Und er verbrachte eine schlaflose Nacht. Ja, 
Nß, sie mußte ihm, da er trostbedürftig war, 
Me Zeilen schicken, vielleicht einen langen 
ö sogar, sie hatte sicherlich das Gefühl tm 

mit ihm vereinigt bleiben zu wollen. 
^6ege5°^a! Und ob sich Himmel und Erde 
ton ihr grumten, ob Gott weiß was geschehe, 

Vor 9fD^e er unter keiner Bedingung lassen, 
schrieb a??ruch be§ Tages saß er schon und 
"^rtlichkpj, ub, bogenlaug, Worte voll glühender 
teeren c?.\ ^eit von hier, vielleicht in einem 
mr sich ,/^dtheil wollte er seine Hütte bauen, 
der letzten^Ns"^ fte, weit von hier all das Leid 
?wva liebt» r^09"9^uheit für immer vergessen, 
duuke, wn ja, ach, ein beglückender Ge- 
„ Und »r
g>ch einiop o §JC dem Schlüsse seines Briefes 
fei? Herl <SIcn ^nzu. „Heute gehört mir 
h^gkeit hpa^1,^^6- Schöne, heute ist alle 

auch uJ Himmels mein eigen, aber wird 
I Jn wederbleiben? Schwöre mir, daß 
! Uett' schmal "och Verhältnisse jemals trennen 

Wre mir, daß Du Dich---------*



Laden hinein und trabte weiter, ohne zu ahnen, 
welche Verzweiflung er hinter sich zurückließ.

Halling riß die Uhr aus der Tasche. 
„Zehn!" — Wie endlos lag vor ihm der Tag, 
wie unerträglich einsam und öde.

Nora! Nora! Heute erst hatte er erfahren, 
wie sehr er sie liebte, wie unentbehrlich sie ihm 
geworden war.

Aber weshalb regte ihn das alles so furcht­
bar auf? Weshalb hämmerte in den Schläfen 
das Blut und jagte wild durch alle Adern? 
Niemand lebte, der ihm sein Glück rauben 
konnte, keine Hand war gegen ihn ausaestreckt. 
Ein toller Spuk nur, all dies Fürchten und 
diese Selbstquälereien, das kam von dem Un­
glückswort, dem Satz, der ihn gestern so er­
schreckte. „Schwöre mir, daß Du mich ewig 
lieben wirst."

Da kam wieder dies sonderbare Grauen, 
dies Etwas, das sich nicht bannen ließ. Ach, 
welch ein Tag!

Er ging fort, um nicht in dem engen, kahlen 
Wirthshauszimmer zu ersticken. Die Meldung 
bei den Behörden verursachte den gewohnten 
Aufenthalt: ehe das alles in Ordnung gebracht 
war, neigte sich der Tag und wieder gähnte 
eine lange schlaflose Nacht dem Wartenden ent­
gegen. Weshalb blieb er eigentlich noch in 
der Stadt? Was wollte er hier?

Es war voreilig gewesen, so Hals über 
Kopf fortzureiten. Morgen mußte noch eine 
gerichtliche Formalität erfüllt werden, dann 
konnte er sich nach Hause begeben, jetzt schon 
fest entschlossen, an die Arbeiter und das 
ganze Fabrikunternehmen überhaupt nie wieder 
zu denken. Sein Vermögen war groß genug, 
um ihm eine unbedingte Freiheit der Entschlüsse 
irnd des Handelns zu gestatten, er fühlte, welch 
ein gewaltiger Trost in diesem Bewußtsein ver­
borgen lag.

Am anderen Tage lauste er einen kostbaren 
Brillantschmuck. Wie hell die Steine in Noras 
schwarzem Haar glänzen würden, wie königlich 
ste aussehen mußte, wie schön und stolz'

Gegen Abend ritt er nach Hause. Es war 
schon dunkel, als ihm aus dem Erdgeschoß des 
Schlosses die Lampen hinter den' verhüllten 
Scheiben entgegenschimmerten. Jetzt nur noch 
Minuten, dann würde er die Geliebte sehen, 
ihre Stimme hören, vielleicht einen Druck der 
Hand, einen Kuß von ihren Lippen erhalten.

Aber er wollte sie überraschen. Es ist so 
süß, das unverhoffte Glück, es ist doppelt selig, 
das Wiedersehen ohne vorherige Meldung.

Die Fabrikgebäude erhielten keinen Blick. 
Halling ritt das Pferd bis zu den Ställen und 
dann ging er durch den Garten bis zur Hinter­
thür des Schlosses. Auf diesem Wege konnte 
er unbemerkt in das Wohnzimmer gelanaen.

Ein Griff in die Brusttasche überzeugte ihn, 
daß stch das Etui mit dem Schmuck an seiner 
Stelle befand, dann ging er leisen Schrittes 
o ?unfcI heiter und kam bis an eine dichte 
^aube von Rankgewächsen, die ihr junges Grün 

über das Holzgestell spannten. Plötzlich b^ 
er lauschend stehen. War es nicht, als töntet 
drinnen halblaute Stimmen?

Vielleicht ein Liebespärchen, das hier seine 
zärtlichen Betheuerungen austauschte. Halliaö 
lächelte; er war im Begriff, vorüberzugehen, als 
ihn der Klang einer männlichen Stimme miedet 
aufhorchen ließ. Der da sprach, war kem 
Anderer als der Ingenieur.

„Es ist unmöglich," hörte er ihn sagen- 
„In Ewigkeit unmöglich."

Das klang nicht wie Liebesgeflüster. Halling 
empfand ein unbestimmtes Erschrecken, etwas, 
das ihm die Brust beklemmte; er horchte miedet'

Und dann hatte er Mühe, einen Ausruf des 
äußersten Erstaunens zu unterdrücken. Es 11,(1 
Nora, die jetzt dem Ingenieur antwortete- ,,,/ 

„Wenn Du mich anhören wolltest, Ernst^,, 
Halling glaubte zu träumen. „Du? Du- 

Nora nannte den fremden Mann „Du"? — ö' 
mußte ihn also schon früher gekannt haben-

„Es ist unnöthig, beharrte der Ingenien^' 
„völlig unnöthig, Nora, den ich kenne alle Einzas 
heiten Deiner Geschichte, ich weiß, daß auf 
Deiner Frauenehre kein Makel lastet, aber - 

„O Ernst, Ernst!" rief sie in ausbrechende 
Eutzucken. ..Dies Wort von Deinen Sippen, 

eine Seligkeit! Und Du nennst MM 
dem vertraulichen Du? Du willst mir Gehör 
Gehör geben und —"

Er schüttelte den Kopf. „Nein, Nora, nel ' 
mißverstehe mich um des Himmels willen niÄ' 
Es giebt Dinge, die nur ein Schurke verzeih 
könnte und dazu gehört das, was Du mir ' 
than. Unsere Wege haben sich damals I 
immer getrennt, aber mir können trotzdem be 
söhnlich scheiden, wir können Freunde bleib 
Nora!" _ »9

Sie weinte bitterlich. „Freunde, E^ks 
O über das arme, kalte Wort! Ich lüge 1^' 
wenn ich Dir schwöre: Dich allein habe 
jemals geliebt, Dich allein liebe ich noch bcl 
Und Du bietest mir Deine Freundschaft!" < 

„Weil ich anderes nicht zu geben 
versetzte er ruhigen Tones. „Für Deine 3»^^, 
hege ich aber auch keine Befürchtungen, 
Ich müßte mich sehr täuschen, wenn nicht -PS 
Halling im Begriff steht, Dir sein Herz 
seine Hand anzubieten. Er liebt Dich wam^ 
und er ist ein Ehrenmann, an dessen Seite 
glücklich werden wirst, Nora."

Er sah nicht den Purpur der Beschm! 
irt bent ihre Wangen erglühten. Sie 
beide Hände vor das Gesicht. „W” V 
chluchzte sie, „Halling? Was gilt 

fremde Mann? Du bist es, den ich liebe, ® 
den ich liebte, so weit meine Erinnerung 
reicht, dem bis an das Ende einzig mem 
gehören wird."

In diesem Augenblick, bei den p« 
ihm wie ein Todesurtheil klangen, bei 
der Gutsbesitzer vielleicht iirttviOw K 
weniger Vorsicht; es entstand ein le 1
rausch und erschreckend fuhr Nora 1



diese Lüge im Kleide der 
Wahrheit, wie furchtbar, wie

der falsche Eid, — ja, ja, er 
an diesem Felsen mußte alles

hätte ich geschworen, daß aus Ihnen und meiner 
kleinen Rose ein glückliches Paar werden würde." 

Turlach wandte sich plötzlich, jäh erbleichend 
ab. „Sie haben vielleicht in meiner Seele 
richtig gelesen," sagte er nach einer Pause. 
„Dergleichen verbirgt sich ja sehr schwer, aber 
meine Neigung ist aussichtslos, und allein des­
halb möchte ich von hier so bald als möglich 
Abschied nehmen."

Halling schüttelte den Kopf. „Hat Ihnen 
Rose das selbst gesagt?" fragte er.

„Nein — nicht sie. Mehr aber darf ich 
Ihnen, einem gegebenen Versprechen zufolge, 
über die ganze Sache nicht mittheilen."

„Wir sprechen uns noch, Herr Turlach!"
Dann trennten sie sich mit einem Hände- 

druck, der die gewechselten Worte voll und ganz 
zu bestätigen schien. Halling war nun allein; 
das ganze Haus lag im tiefsten abendlichen 
Schweigen, kein Laut drang in das Zimmer 
des Gutsherrn.

Seltsam, diese Stille nach dem Sturm! 
Auch in seiner Seele war alles wie todt, aus­
gestorben gleich der ödesten Wüste. Vorbei all 
dies Hoffen und Fürchten, dieser Wechsel von 
Empfindungen und Vorstellungen, alles Zu­
künftigen beraubt die glanzlose, kaum zu er­
tragende Gegenwart.

Hätte er die Geliebte bei seiner Rückkehr 
als Leiche gefunden, hätten ihm händeringende 
Menschen gesagt: „Nora ist todt!" wie unend­
lich viel leichter wäre es zu ertragen gewesen. 
Aber so, dies Gestorbensein mitten im blühen­
den Leben, 
schmeichelndsten 
entsetzlich!

Die Lüge, 
wußte es jetzt, 
zerschellen. 
r,s.,^^unden vergingen, Ewigkeiten, voll einer 

r Todesruhe. Wie Dornröschens 
floqeil hinh!1 ganze Haus, Gerüchte
lich-s NüsI°rn1,,?'»NLrm°usflü»-l», heim- 

Thür mw Roks^^ Züchtern an Hellings 
Zimmer D°s

einen Zettel!

Aber nichts, nichts. Sie bat nur, ihr den 
Koffer zur Stadt zu schicken und nannte eine 
Adresse, weiter enthielt das Blatt keine Silbe

„Wo ist Nora?" schluchzte Rose.
Halling streichelte väterlich das blasse Mädchen- 

antlitz. „Denken Sie immer freundlich an die 
arme Nora," sagte er, einer direkten Antwort 
vorsichtig ausweichend. „Und nun, Rose, nun 
müssen Sie mir über einen Punkt die volle 
Wahrheit offen gestehen, wollen Sie das?"

Ihre unschuldigen Blicke sahen ihn an. 
„Nora hat —"

»Es handelt sich nicht um Fräulein Korff,

bas Dunkel gewöhnten Augen erkannten un- 
'gjtver die hohe Gestalt des Draußenstehenden, 
keinem halberstickten Aufschrei eilte sie davon, 
. ln Schloß zu. Keiner der beiden Männer 

suchte es, sie zurückzuhalten.
Ingenieur trat dem Gutsbesitzer offen 

tz ^gen. „Sie sind es, Herr Halling? Und 
haben gehört, was Fräulein Korff und ich 

^hin miteinander sprachen?"
"Alles."

."Ach — und Sie wollen mich jetzt natürlich 
aus Sie bezüglichen Worte wegen zur

schüttelte den Kopf. „Keineswegs. 
Sie nur, mir in meinem Zimmer ein 

v,.^ehör zu geben."
benote bann, als sich Turlach zustimmend ver- 
mifoL’ gingen die beiden, ohne zu sprechen, 
Hellen s" Schloß. Als sie sich bei 
der o- ^lnpenschein gegenüberstanden, erschrak 
Todter^üenieur. Halling war blaß wie ein

rief Turlach ganz bestürzt, 
sehr hPf2kHe denn mit meiner Vermuthung so

Der Herr Halling?"
Hand ub^ s^ich langsam mit der
durckwna -. ?as Gesicht. „Sie haben mich 
aus nicbt^^l» beleidigt, Herr Turlach, durch- 
EinzwesLP^er wenn ich Ihnen eins, ein 
Alles^beareis'en werden Sie in diesem einen 
gegenwärtigen StL?n^^"r ^orff tuar bis zur

M" Herr T„r.
betrogen wurden. VtLe'T beide gleicherweiie 
in Weser Angelegenheit '»^b^en Sie mich 
denn Veriraueus,

Der Ingenieur nickte. .Ich Wctbc _ 
wenn Sie es wünschen, vollständige Auskun'ss 
geben, Herr Halling." '

Und nun erzählte er so schonend, so edel- 
müthig wie möglich die Geschichte seiner Jugend. 
Halling hörte ihm zu wie Jemand, der alle 
Hoffnung aufgegeben hat, aber dennoch ent= 
Und er das Gehörte gleich einem Dolchstich, 
i^war seines Daseins Sonne, die hier für 

eA unterging.
ble Turlach geendet hatte, reichte er ihm 
nie „Lassen Sie uns auf das Gewesene 
bitte c^er zurückkommen, Herr Ingenieur, ich 
totfönnj6 herzlich. Lassen Sie auch unsere 
Die bhen Beziehungen keinen Abbruch erleiden, 
uns um *77 Unglückliche verdient nicht, daß wir 

*” ihretwillen entzweien."

dem mit seinem offenen, freien Blick
en alact gerade ins Auge. „Wir schei- 

h>ex Mp^unde, Herr Halling", sagte er, „aber 
reise Kt kann ich unmöglich. Meine Ab- 

L morgen festgesetzt." 
sÜMick? noch! Und weshalb denn so 
heiles p. Tas alles kommt wie ein Blitz aus 

Himmel. Noch vor wenigen Stunden 



Rose, sondern um Sie selbst. Ich bin Ihr 
Vormund, liebes Kind, und als solcher ver­
pflichtet, über Ihr Wohlergehen zu wachen. 
Sagen Sie mir, wenn Herr Turlach um Ihre 
Hand werben sollte, was dürfte ich ihm ant­
worten?"

Wie mit Blut übergossen stand das junge 
Mädchen vor ihm, jetzt gesenkten Blickes, bebend 
vor Ueberraschung. „Herr Halling, ich — 
ich —"

Der Gutsherr hatte genug gesehen; er er­
stickte tapfer den neuen Gram, der sein Inneres 
durchfluthete. Auch hier hatte Nora die Lügen- 
saat ausgestreut, gottlob aber vergeblich.

Am anderen Tage, ehe Turlach abreiste, gab 
Halling dem jungen Brautpaar seinen väterlichen 
Segen und tröstete dann unter vier Augen den 
Eleven, der so unerwartet aus allen seinen 
Himmeln gestürzt worden war. Zwanzig 
Jahre! — da hatte der Schmerz noch keine 
Dauer, die Enttäuschung kein ätzendes Gift.

* **
In das Schloß kam als neuer Gebieter ein 

entfernter Verwandter des Besitzers, während 
dieser selbst, nachdem das Nothwendigste ge­
ordnet morden war, die Gegend auf immer ver­
ließ, um jenseits des Ozeans den verlorenen 
Frieden des Lebens wiederzufinden.

Turlach und Rose wurden ein glückliches 
Paar. Von der, die mit so kecker Hand in ihr 
Schicksal eingreifen wollte, haben sie niemals 
wieder gehört. ________

— Kronprinzessin Stephanie in Monte- 
Carlo. Aus Mentone wird der „Meraner 
Zeitung" vom 20. April geschrieben: „Seit 
drei Tagen werden die Spielsäle in Monte- 
Carlo von der Kronprinzessin-Wittwe Stephanie 
von Oesterreich und ihrer Schwester beehrt. 
Die hohe Frau spielt sehr fleißig am Roulette 
und gewinnt auch recht fleißig. Gestern, als 
ich gerade neben der Kronprinzessin 20 Francs 
verspielt hatte, siel der hohen Frau ein Gold­
stück zu Boden. Als ich es aufhob und mit 
eitler Verbeugung übergab, dankte die Kron­
prinzessin auf Französisch. Ich antwortete auf 
Deutsch, worauf mich die hohe Frau fragte, ob 
ich ein Oesterreicher sei, was ich bejahte: dann, 
ob ich schon lange in Monte-Carlo sei, worauf 
ich erwiderte, daß ich mich in Mentone auf- 
halte und nur hier und da mein Glück in 
Monte-Carlo versuche. Die Kronprinzessin 
fragte mich noch, ob ich auch viel gewinne, was 
ich leider, verneinen mußte, tvorauf sie meinte: 
„Sie müssen so vorsichtig svielen wie ich, dann 
werden Sie auch gewinnen." Da in diesem 
Augenblicke ein Herr, ich glaube, es war der 
Prinz Coburg, an die Kronprinzessin herantrat, 
so war die Unterredung damit beendet. In 
den Sälen hatte Niemend eine Ahnung, daß 
die Kronprinzessin da sei. Die hohen Herr­
schaften spielten von 4 Uhr Nachmittags bis 

18 Uhr Abends und dann noch von i9 Uhr 
bis 11 Uhr Nachts immer an ein und dem­
selben Tische. Kronprinzessin Stephanie setzte 
mit Vorliebe auf Rouge und hie und da auf 
einzelne Nummern und gewann in der Regel- 
Heute war die Kronprinzessin wieder allein an 
demselben Tische zu sehen und betheiligte sich 
wieder, zumeist gewinnend, sehr fleißig am Spiele.

— Ueber einen großen Geldfund wird 
aus Laurahütte in Oberschlesien Folgendes 
gemeldet: In der Nähe des Wachmann'schen 
Steinbruches hatte im Jahre 1863, als die 
polnischen Unruhen ausbrachen, der Bürger­
meister von Czeladz unter einem bezeichneten 
Steine die Gemeindekasse in Höhe von 20,000 
Rubel in Silber in einem Fäßchen vergraben, 
und da der Bürgermeister, welcher sich an die 
Spitze der mit Sensen bewaffneten Einwohner 
gestellt hatte, gefangen genommen und nach 
Sibirien verwiesen wurde, so blieb der Schatz 
unentdeckt. In den jüngsten Tagen hatte sich 
nun das Gerücht von dem vergrabenen Schatze 
in Polen und in den diesseitigen Grenzort- 
schoften verbreitet, und der hiesige Steinbruch­
aufseher K. machte sich unter allen Vorsichts­
maßregeln bereit, den Schatz zu heben, um 
eventuell eine ansehnliche Belohnung ä« er- 
^alten. Doch auch die russische Regierung t)atfc 
b?nr Sache Kenntniß erhalten und sch^u- 
mgst Nachgrabungen angeordnet, wobei denn 
auch das wohlerhaltene Geld zu Tage geför- 
dert und nach Czeladz gebracht werde. Als 
Ausieher K. sein Forschungswerk begin­
nen wollte, fand er nur noch eine 
leere Höhle vor. Wäre seiner Zeit nicht der 
auf russisches Terrain übergehende Wachsmann'- 
sche Steinbruch in Folge des russischen Verbots 
eingestellt worden, so hätten die diesseitigen 
Steinbrucharbeiter den Silberschatz schon längst 
finden müssen. ________

Heiteres.
* [Unter Dienstboten.) Stubenmädchen 

(zum Lakaien): „Sehen Sie 'mal, Johann, auf 
der Visitenkarte, die die Gnädige eben bekommen 
hat, steht p. f.; was soll das heißen?" Lakai: 
„Oh, wahrscheinlich: persenlich ferhiudert."

*
* [Aus der Schule.) Lehrer: „Wer 

essen will, der muß auch —? (Zum zweifel­
haft zögernden Jakob, dem Sohne eines Gast­
wirthes.) Nun, Jakoble, was sagt denn Dein 
Vater zu seinen Leuten . . was muß der auch?' 
— Jakob: „Der soll nicht so schmutzig sein und 
auch was trinken!"

* [Kater - Idee.) „O jeh, o jeh, was 
hoab ich heite for een' schwären Kopp! 
weeß ich och, warum de Studenten immer a i 
leichte, kleene Mützen tragen thun."
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